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e Wehen Das Leben im Vild, m Am häuslichen Herd
und dem zwanglos erſcheinenden Chroniſt von Derfeburg

Am Werk.
Die Durchführung des Gachverſtändigengutachtens.

Es iſt in letzter Zeit verhältnismäßig ſtill geweſen von den
Arbeiten, die der Durchführung des Sacrhverſtändigengutachtens
dienen. Daraus iſt nicht etwa der Schluß zu ziehen, daß in dieſer
Richtung nichts geſchehen ſei, oder daß etwa der Regierungswechſel
in Frankreich wie die voraufgegangene Kriſe in Deutſchland zu einer
Unterbrechung der Arbeiten geführt hätte. Tatſächlich wird in allen
in Frage kommenden Reſſorts der Reichsregierung mit Hochdruck an
dieſen Problemen gearbeitet. Faſt ebenſo wenig wie von dieſen internen

Arbeiten der Regierungsſtellen erfährt man von den Verhandlungen
der Organiſationsausſchüſſe. Das wiederum dürfte kein ſchlechtes
Zeichen ſein, da ſicherlich bei ſtarken Meinungsverſchiedenheiten
zwiſchen den von der deutſchen Regierung ernannten Mitgliedern und
den von der Reparationskommiſſion beſtimmten einiges durchgeſickert
wäre. Eine von einer Nachrichtenagentur verbreitete und angeb
lich aus einem franzöſiſchen Blatt übernommene Meldung, daß im
Eiſenbahn Ausſchuß die zwei von der Reparationskommiſſion er
nannten Mitglieder gegen die deutſchen Mitglieder beſchloſſen hätten,
daß 40 Prozent des Eiſenbahnerperſonals abgebaut werden müßten,
iſt ja ſofort dementiert worden; ſie wird auch dadurch nicht richtiger,
daß Graf Weſtarp, nachdem das amtliche Dementi bereits bekannt
war, dieſe Meldung in ſeiner Reichstagsrede noch einmal zum beſten
gab. Es bleibt alſo feſtzuſtellen, daß die Verhandlungen der Aus
ſchüſſe bis jetzt einen Verlauf nehmen, der zu Befürchtungen keinen
Anlaß bietet. Die deutſchen Mitglieder der Ausſchüſſe verhandeln ja
ohne Ausnahme nicht zum erſten Male mit der Gegenſeite. Das
Schickſal Deutſchlands in dieſen Verhandlungen iſt wirklich nicht, wie
Helfferich in völliger, nur durch ſeine damalige Abwefenheit von Ber
lin erklärlicher Verkennung der Lage meinte, „Strohmännern der
Entente“ anvertxaut, ſondern Männern, die alles daran ſetzen werden,
die deutſchen Jntereſſen zu wahren und Verbeſſernngen für Dentſch
land zu erreichen, ſo dies nur irgend möglich iſt.

Die Frage, bis zu welchem Termin die Organiſationsausſchüſſe
nun ihre Arbeiten beendet haben werden, d. h. wann alſo das Statut
für die Goldemiſſionsbank, für die Reichsbahn und die Jnduſtrie
obligationen vorliegen wird, läßt ſich heute noch nicht einwandfrei

beantworten. Die von den Ausſchüſſen durchgearbeiteten Entwürfe
werden dann noch einmal vom Kabinett durchberaten werden, dabei

darf man wohl annehmen, daß vorher noch Vertretern der in Frage
kommenden Wirtſchaftsvrganiſationen Gelegenheit gegeben werden
wird, zu dem Ergebnis der Verhandlungen Stellung zu nehmen.
Nach der Verabſchiedung der Geſetze durch das Kabinett werden dieſe
nicht zuerſt dem Reichstag, ſondern der Reparationskommiſſion zu
gehen, die dann endgültig zu ihnen Stellung zu nehmen hat. Erſt
danach wird der Reichstag ſich mit dieſen Geſetzen beſchäftigen. Selbſt
wenn man annimmt, daß der neuen franzöſiſchen Regierung wie der
Regierung Macdonald und nicht minder der deutſchen Regierung ſehr
viel daran gelegen iſt, die Arbeiten zu beſchleunigen, ſo geht man
doch wohl nicht in der Annahme fehl, daß die Geſetze erſt Ende Juli
den Reichstag paſſieren werden.

Dann rückt die Frage in den Vordergrund, ob ſich eine Mehrheit
für die Annahme der Geſetze finden wird. Dabei kommt ſehr viel
darauf an, ob dieſe Geſetze als verfaſſungsändernd anzuſehen ſind, ſo
daß zu ihrer Annahme eine qualifizierte Zweidrittelmehrheit erforder
lich iſt. Jm Augenblick läßt ſich dieſe Frage noch nicht entſcheiden,
der ganze Streit ift ſinnlos, ſo lange bis nicht die Geſetze ſelbſt vor
liegen. Ergibt fich beiſpielsweiſe, daß die Reichsbahnen auch nach
Durchführung des Gutachtens in vollem Umfang im Beſitz des Reiches
bleiben, ſo würde vorausſichtlich keine Verfaſſungsänderung vorliegen,
die Verabſchiedung des Geſetzes mit einfacher Mehrheit wäre dann
alſo durchaus möglich. Eine Zweidrittelmehrheit iſt nun bekanntlich
ohne die Deutſchnationalen nicht zu erreichen. Ob ſie die Verant
wortung für ein Scheitern des Sachverſtändigengutachtens durch Ab
lehnung der Geſetze auf ſich nehmen würden, iſt allerdings zweifelhaft.
Wahlen unter der Parole „Für oder gegen das Sachverſtändigen
gutachten“ dürften den Deutſchnatipnalen nicht gerade ſehr willkommen
ſein, da ſie für die Partei zweifellos einen nicht unbeträchtlichen Man
datsverluſt mit ſich bringen würden. Die Pläne der Deutſchnativnalen
laufen aber auch offenbar in anderer Richtung. Sie ſehen ja hente
in dem Gutachten keineswegs mehr wie zur Zeit der Wahlagitation
ein „zweites Verſailles“. Sie ſind längſt auf dem Weg nach Damas
kus. „Die Wirtſchaft“, ſo heißt in einem Artikel von Profeſſor
Hoetzſch in der Kreuz-Zeitung, „verlangt, daß die heutigen unſicheren
Zuſtände aufhören, und das Ruhrgebiet am meiſten. Sie verlangt,
daß die Erörterungen über das Gutachten in Fluß und zum Abſchluß
kommen. Sie verlangt, daß neues Blut in ihre Adern gepumpt wird.
Die Deutſchnationalen ſind auch, das lehrt ja ein Blick in die Preſſe,
durchaus bereit, dieſem Verlangen Rechnung zu tragen, aber ſie ſind
auf der anderen Seite auch anſcheinend entſchloſſen, für ihre Zu
ſtimmung zum Gutachten Machtzuwachs zu fordern. Sie wollen an
der Regierung teilnehmen und werden dann ſicherlich all die Forde
rungen wiederholen, an denen das lette Mal die Verhandlungen
ſcheiterten. So ſchreibt Profeſſor Hoetzſch in dem ſchon angezogenen
Artikel der Kreuz-Zeitung: „Unſer Ziel hat Graf Weſtarp in der
Kreuz Zeitung formuliert, daß wir wie bisher auch weiter alles tun
werden, was in unſerer Macht ſteht, um die jetzige Regierung noch
vor dem Abſchluß der Verhandlungen über das Gutachten durch eine
ſolche zu erſeßen, an der wir maß gebend beteiligt ſind. Die
Streſemannſche „Zeit“ antwortet darauf bereits: „Wollten die
Deutſchnationalen ehrlich in die Regierung eintreten und mitarbeiten,

ſo war ihnen bei den letzten Verhandlungen über die Regierungs
Pildung dazu genügend Gelegenheit geboten. Die Deutſche Volks
partei hat ſich beinahe aufgeopfert, um dies Ziel zu erreichen. Jetzt
halten wir nur eine Entwicklung für möglich: Die jetzige Regierung,
die für ihre Außenpolitik im Reichstag eine Mehrheit hat, verfolgt
dieſe Politik zum mindeſten bis zum Abſchluſſe und zur Durchführung
des Sachverſtändigengutachtens. Jſt das Gutachten, wie man nach

ſnd, daß wir ins Fe

ſchlag gemacht, in direkten Verhandlungen von i
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Das Miniſterium Herriok.
Paris, 15. Juni. (Priv.Telegr.) Das Miniſterium Herriot iſt

gebildet. Es ſetzt ſich folgendermaßen zuſammen: Miniſterpräſident und
Außeres: Abgeordneter Herriot (radikal), Juftiz: Senator Rene Re
nault (dem. Linke), Krieg General Nollet (dem. Linke), Marine:
Abg. Dumesnil (radikal), Kolonien: Abg. Daladier (rad.), be
freite Gebiete Dalbies, Penſionen: Bovier-Lapierre, Jn
neres: Abg. Chantemps (cradikal), Finanzen: Senator Cle
mentel (dem. Linke), Unterricht: Senator Francois Albert (dem.
Linke), öffentliche Arbeiten: Senator Pentral (dem, Linke), Handel:
Abg. Raynaldi (ſoz. Rep.), Arbeit Juſtin Godard (radikal),
Landwirtſchaft: Abg. Quenille (radikah).

Es find ferner vier Unterſtaatsſekretäre eingeſetzt worden, und zwar
Pierre Robert für Poſt, Telegrapie und Fenſprechweſen, Leon Meyer
(radikal) für die Handelsmarine, Laurent Eynac (ſoz. Rep.) für Luft
ſchiffahrt und für techniſches Unterrichtsweſen de Marvp-Giafferi
(ſoz. Rep.).

P aris, 16. Jnni. (Radiopreſſedienſt.) Herrivt hat den Poſten
eines Generalſekretärs beim Miniſterpräſidenten geſchaffen und dem
chemaligen radikalen Abgeordneten Alexandre Jsrael übertragen.

Vollet franzöſiſcher Kriegsminiſter.
Paris, 16. Juni. (WTB.) Die Ernennung des Generals

Nollet zum Kriegsminiſter erläuterte Miniſterpräſident Herriot geſtern
Abend den Journaliſten wie folgt: General Nollet hat mich aufgeklärt
über das, was ſich in Deutſchland ereignet und was ich zum Teil ſchon
gewußt habe. Er, der Deutſchland gut kennt, hat den klaren Eindruck,
daß es unter den gleichen Bedingungen wie Preußen nach 1806 ſich
wieder organiſiert. Jch bin entſchloſſen, gegenüber der deutſchen Demo
kratie eine liberale Politik zu treiben, aber es iſt nötig, daß es in gutem
Glauben die Nationaliſten verhindert, ihre Propaganda und ihre Orga
niſation weiter zu betreiben. Es iſt nötig, daß das jetzige Syſtem ſich
ändert. Wenn wir keine Befriedigung erlangen können, ſeien Sie über
zeugt, daß wir viel ſchärfer gegenüber Deutſchland ſein werden als
andere. Wir werden es ſein, weil es ſich darum handelt, den Frieden
zu ſichern, die Achtung vor unſeren Rechten und die Entwickelung der
demokratiſchen

Generals Nollet an der Regierung iſt für die Rationaliſten und alle

Deutſchen das ſichtbare Zeichen, daß wir ihnen nicht geſtatten werden,
uns zu täuſchen und den Frieden zu kompromittieren.

Paris, 16. Juni. (WTB.) Miniſterpräſident Herriot hat
geſtern nachmittag die Regierungsvollmachten und die Leitung der aus
wärtigen Angelegenheiten übernommen.

Der erſte Miniſterrat.
Paris, 16. Juni. (WTB.) Die Mitarbeiter Herriots über

nehmen hente die Leitung der Geſchäfte in den ihnen zugeteilten
Minifterien. Herriot ſelbſt hat, wie gemeldet, bereits geſtern ſowohl
von dem zurückgetretenen Miniſterräſidenten wie auch vom zutrückge
tretenen Außenminiſter die Vollmacht übernvmmen. Heute vormittag

liberal

werden, hat Poincaré.

um 10 Uhr findet am Quai d'Orſay der erſte Kabinettsrat und heute

De Micumverträge bis 30. Jum verlänge
Düfßfſeldorf, 15. Juni. (WTB.) Die Verhandlungen zwiſchen

der Sechſerkom miſſion und der Micum am Sonntag dauerten von 11
Uhr vormittags bis 5 Uhr nachmittags. Nachdem anfänglich keine
Einigung erzielt war, konnte man ſich nach einer langen Pauſe auf
folgende Formel verſtändigen: Der am 15. Juni ablaufende Vertrag
zwiſchen der Micum und dem Ruhrbergbau wird unverändert bis zum
30. Juni verlängert. Es wurde vereinbart, daß das nächſte, vom 1. Juli
ab ab geſchloſſene Abkommen hinſichtlich der Kohlenpreiſe, der Zölle, der

Zu und Ablaufmaßnahmen und der anderen Geldabgaben rückwirkende
Kraft vom 16. Juni ab erhalten kann.

Berkin, 16. Juni. htmeldung unſerer Berliner Schrift
leitung.) Zu der proviſoriſchen Verlängerung der Micum Verträge
erfahren wir von unterrichteter Seite noch folgende Einzelheiten

Am 9. d. Mts. hat die deutſche Regierung in Paris und Brüſſel
eine Note überreichen laſſen, in der ſie darauf hinweiſt, daß der Ruhr
kohlenbergbau die ſich aus den Verträgen ergebenden Laſten nicht in der
Lage ſei zu tragen, in der aber andererſeits anerkannt wurde, daß für
die Wirtſchaftslage Frankreichs und Belgiens die deutſchen Kohlen
lieferungen noch nicht zu entbehren ſeien. Es wurde darum der Vor

Regierung zu Regierung
einen gangbaren Ausweg zu finden. Bei der innenpolitiſchen Lage war
es aber nicht möglich vor dem 15. Juni derartige Verhandlungen zu
führen. Die deutſche Regierung ſchlug deshalb vor, die Micum Verträge
kurzfriſtig zu verlänrgern, um Zeit für die Berhandlungen zu gewinnen.
Dieſem Vorſchlage iſt Brüſſel und Paris beigetreten. Die Mienm, die
zunächſt eine Verlängerung der Verträge gefordert hatte, bis eine Geſnatregeung der Reparationsfrage getroffen ſei, erklärte ſich daraufhin

n e cà2àc22den Darlegungen des Herrn Hvetzſch annehmen kann, in der Form und
in der Geſtalt, in der es erſcheinen wird, annehmbar, ſo mögen nach
Durchführung der jetzigen Außenpolitik Verhandlungen über Neu
bildung der Regierung aufgenommen werden. Aber die jetzt im
regſten Fluß befindlichen Verhandlungen mit den anderen Regierungen
durch Wiederaufrollen der Frage der Regierungsbildung zu ſtören,
wäre unverantwortlich.“ Man wird dieſen Ausführungen des
Streſemannſchen Organs nur zuſtimmen können. Es kommt jetzt
alles darauf an, daß das Sachverſtändigengutachten möglichſt ſchnell
unter Dach und Fach gebracht wird. Für Regierungskriſen mit ihrem
ewigen Hin und Her iſt heute keine Zeit mehr. Mit Recht erklärt
auch Profeſſor Dr. Adolf Weber in ſeiner ſehr beachtenswerten Bro
ſchüre „Das Sachverſtändigengutachten und die Volkswirtſchaft“, daß
hoffnungsloſes Elend nicht nur eintreten würde, wenn Deutſchland
das Gutachten ablehnt, ſondern auch dann, wenn die Hauptgedanken

bare Gefahr im Verzuge. Der Patient droht hinzuſcheiden, ehe die

Arzte mit ihrem Konzilium fertig ſind“. W. A.

e

nachmittag um 4 Uhr der erſte Miniſterrat ſtatt unter dem Vorſitz des
Präſidenten der Republik Doumergue. Jn ihm wird die Regie
rungserklärung, mit der das Kabinett morgen nachmittag um
3 Uhr vor das Parlament tritt, feſtgeſetzt werden. Einen Entwurf hat
Herriot bereits ausgearbeitet.

Zuſammenkunft Herrigt- Racdonald.

London, 16. Juni. (T. Der engliſche Premierminiſter iſt
nach London zurückgekehrt. Jn politſchen Kreiſen glaubt man, daß ſich
die Zuſammenkunft Macdonald Herriot auf

die geſamten politiſchen Probleme
erſtrecken wird, welche insbeſondere Eurvpa im allgemeinen intereſſieren.
Herriot würde bei Macdonald vor allem daranf dringen, auch die Frage
der intergalliierten Schulden anzuſchneiden. Jmmerhin werde
das Hauptthema der Verhandlungen die Durchführung des
Dawesplanes ſein.

Jn den vpylitiſchen Kreiſen legt man in dieſem Zuſammenhang den
Beſprechungen, die Macdonald bei ſeiner Ankunft in London mit dem
Miniſter Thomſen führte, beſondere Bedeutung zu. Thomſen kennt die
meiſten politiſchen Perſönlichkeiten Deutſchlands und hat mit den politi
ſchen Perſönlichkeiten Frankreichs aller Parteiſchattierungen bereits vor
längerer Zeit Fühlung genommen. So kennt er Barthon und Blum.

Paris, 16. Juni. (T. Es beſteht kein Zweifel, daß Herriot
ſowohl im Senat wie in der Kammer eine beträchtliche Mehrheit bei
der Abſtimmung über die Regierungserklärung morgen erreichen wird.
Jn der Kammer rechnet man mit 120 bis 140 Stimmen Mehrheit.
Die Mehrheit der Kammer wird alles daran fetzen, die Regierungs
erklärung bis Sonnabend zur Abſtimmung zu bringen, damit Herriot
ſeinem Wunſche gemäß den Sonnabend und Sonntag frei hat, um ſeine
Zuſammenkunft mit Macdonald zu ermöglichen.

Die erſte Rede des Präſidenten Doumergue.
Paris, 16. (Radiopreſſedienſt) Der Präſident der

h

er immer n rwa te eS t in 3 enParis, 16. Juni. (Priv.-Tele e der wichtigſten Fra
welche jetzt die politiſche Offentlichteit beschäftigen iſt die Wahl des

Senatspräſidenten, deſſen Amt durch die Wahl Doumergues ins Elyſee
frei wurde. Die meiſten Ausſichten, zum Senatspräſidenten gewählt zu

Der „Jntranſigeant“ beſtätigt dies und fügt
hinzu, daß Poincaré ſeine Kandidatur annehme, wenn er im Zeichen
der nationalen Einigkeit gewählt würde, d. h. wenn auch die Linke des
Senats ihre Stimmen auf ihn vereinigte. Es beſteht die große Wahr
ſcheinlichkeit, daß Poincaré mit großer Mehrheit gewählt wird, und da
mit hätte er ſeinen perſönlichen Erfolg erzielt, und ſeine Bemühungen,
ſeinen Freund Doumergue zur Präſidentſchaft der Republik zu verhelfen,
dürfte ſich für ihn ſelbſt durchaus gelohnt haben.

re

mit einer Verlängerung bis zum 30. d. Mts. einverſtanden, wobei zu
geſtanden wurde, daß etwaige Erleichterungen, die ſich aus den kommen
den Verhandlungen ergeben, rückwirkende Kraft bis zum 15. Juni er
halten ſollten. Sie erkennt auch an, daß ſich inzwiſchen die wirtſchaft
liche Lage der Ruhrkohlenbergwerke weſentlich verſchlechtert habe. Nach
dem nunmehr eine franzöſiſche Regierung gebildet iſt, wird es Aufgabe
der Reichsregierung ſein, die Verhandlungen mit der Regierung Frank
reichs und Belgiens aufzunehmen und in dieſen Verhandlungen eine
erträgliche Regelung zu ſuchen.

Eiſenbahner Verhandlungen
Berlin, 16. Jnni. Drahtmeldung unſerer Berliner Schrift

leitung.) Die Beſprechungen der Eiſenbahnerorganiſationen mit dem
Verkehrsminiſterium haben, wie am Sonnabend vereinbart warden,
r begonnen. Die Streikgefahr betrachtet man allgemein als

eſeitigt.
Ein engliſch-mexikanſcher Konflikt.

London, 16. Juni. (Rudiopreſſedienſt.) „Dailn Expreß“ be
richtet aus Mexiko, daß 15 Männer, darunter Polizeiggenten, die
britiſche Geſandtſchaft ſeit Sonnabend um zingelt haben,
in der Abſicht, den britiſchen Vertreter Wummins, deſſen Aus
weiſung der Präſident Obregon befohlen hat, zu verhaften. Der
engliſche Vertreter iſt vollkommen iſoliert. Die Waſſerverſorgung der
Geſandtſchaft iſt blockiert und die Telephonleitungen abgeſchuttten. Er
verfüge aber über reichliche Lebensmittel und ſei anf eine Belagerung
gefaßt und eingerichtet. Auswärtige Diplomaten ſuchten Verhand
lungen mit dem auswärtigen Amte zur Beilegung des Konfliktes nach.

Erleichterung der Ausreiſebeſtimmungen?
Berlin, 16. Jnni. Drahtmeldung unſerer liner Schrift

leitung.) Heute nachmittag findet ein Kabinettsrat ſtatt, auf
deſſen Tagesordnung in erſter Linie die Beratung der Ausreiſe
ſperre ſteht. Es iſt nicht anzunehmen, daß eine gänzliche Aufhebung
der Beſtimmungen erfolgen wird, doch iſt mit weſentlichen Erleich
ternngen zu rechnen.

Politiſcher Mord in 6ofin.
Sofig, 16. Juni. (Priv.-Telegr.) Der Deputierte der Land

wirtspartei, Zetko Petkof, der unter der Regierung Stambnulinfki
Generalſekretär im Miniſterium für Auswärtiges war, wurde beim
Verkaſſen des landwirtſchatlichen Kaſinos durch vier Revolver
ſchüſſe auf der Straße ermordet. Der Täter iſt entflohen.
Vor wenigen Tagen wurde der Ermordete von dem Jnnenminiſter
in der Sobranje offen beſchuldigt, den Plan zu hegen, den Miniſter
präſidenten Zaklof zu ermorden.

Berliner Vörſe vom 16. Juni.
Da die Beruhigung der Stimmung infolge der Vermeidung des

Eiſenbahnerſtreikes und der Verlängerung der Micumverträge anhält,
erfolgen weitere Decknngen. Die Tendenz kann als feſt bezeichnet wer
den. Die Kursbeſſerungen ſind unbedeutend und überſchreiten nur
bei den Montan- und Jnduſtriewerten 1 Billion Prozent. Am Geld
markt iſt die Lage unverändert leicht.

rreſpondent
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Karlsruhe 15. Juni. Jn einer anläßlich der Tagung der
ſtdenticen Arbeits gemeinſchaft der ger Volkspartei ver
anſtalteken Verſammlung ſprach Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann
über die politiſche Lage. Er behandelte zunächſt die neue Serie der
deutſchen Aktenpublikation, die der Miniſter hinſichtlich der Kolonial
fragen und der um die Jahrhundertwende mehr oder weniger offen
gemachten Bündnisangebote fremder Regierungen kurz ſkizzierte. Er
wies auf die damals von Deutlchland ſtreng durchgeführte Politik der
freien Hand hin, wobei allerdings, hinſichtlich des von Chamberlain
angeregken Beitritks Großbritanniens bezweifelt werden könne, ob
dieſe Politik der freien Hand richtig war. Sie ſei aber jedenfalls

bewußt auf die Erhaltung des Friedens gerichtet
e wie überhaupt Deutſchland, im Beſitze der ſtärkſten Armee
er Welt, ſeinen Einfluß nur von dem Geſichtspunkte aus in die
Wage geworfen habe, Europa und der Welt den Frieden zu erhalten.
Wenn zum Jahresende die deutſche Aktenpublikation abgeſchloſſen ſein
werde, dann werde es an der Zeit ſein,
die anderen Mächte zur Offnung ihrer Archive aufzufordern, um ſo die

Grundlage für eine nnhaktenſne Erörterung der Schuldfrage zu
fen.

Gegenüber der heutigen Situation vertrat der Miniſter den Stand
punkt: Wir ziehen die Konſequenzen aus dem verlorenen Krieg und
zahlen deshalb die Kriegsentſchädigung; wir lehnen es aber ab, als
n e Verantwortlichen irgend welche Wiedergutmachungen
zu leiſten.

Jm weiteren Verlauf ſeiner Rede entkräftete Dr. Streſemann
den Einwand, die gegenwärtige Regierung habe keine verfaſſungs-
mäßige Grundlage, wobei er insbeſondere darauf hinwies, daß der
Mißtrauensantrag der Deutſchnationalen von der Mehrheit des
Reichstages abgelehnt wurde. Er wandte ſich ferner gegen die im
Ausland vielfach vertretene irrige Auffaſſung über die günſtige wirt
ſchaftliche Situation Deutſchlands und betonte, daß durch den Ent
wertungsprozeß dem deutſchen Volksvermögen

Summen verloren
deren ſind, die eine der wichtigſten Säulen der früheren Steuer
politik waren. Den Verwüſtungen in Frankreich ſtehen die Ver
wüſtungen gegenüber, die im deutſchen Volke durch

Die Ermordung

des belgiſchen Leutnants Graff.
Der Beginn eines politiſchen Mordprozeſſes.

Berlin 16. Juni. Der heute in Stettin beginnende Prozeß
gegen Kawe, Schwirrat und Engeler, denen zur Laſt gelegt
wird, den belgiſchen Leutnant Graff ermordet zu haben, hat ſowohl ein erhebliches politiſches als e Jntereſſe. Jn dem
Prözeß, der einen großen Umfang annehmen dürfte nahezu 100
Zeugen ſind zu der Hauptverhandlung geladen handelt es ſich umſalgenden Sachverhalt:

ar 20. März 1922 wurde im unbeſetzten Gebiet der deutſche
u poliziſt Chmilewskivondembeliſchen Polizeiagenten Schmitz getötet. Der Täter wurde von dem belgſ en

Gericht in der erſten d
rufungsinſtanz zu ſechs

nz zu einem Jahr Gefängnis, in der Be
onaten Gefängnis verurteillt. Zwei Tage

nach der Erſchießung des Chmilewski, am 22. März 1922, wurde ander gleichen Stelle der belgiſche Leutnant Graff e oſfe n. DOraff

iſt dabei allem Anſchein das Opfer einer rwechslung
geworden. Troßdem der Tatort im unbeſetzten Gebiet liegt haben die
belgiſchen Behörden ſich des Falles bemächtigt und den Polizeileutnant

Reinhard wegen des Mordes, die Polizeiwachtmeiſter
Riebke und Klein m rdes z um Jan und die Poligeiwacht

mei wer und Da a ren m ver
r geh ſoll der Na weil den daß

die in Aachen von dem wo Kriege Verurteilten un ſchuldig ſind. Vor allem ſpricht gegen 5 a e Annghre, i
und Genoſſen als Täter in Frage kommen, die Tatſache, daß ſicheinhardt e als die übrigen Echuhpoliglſten. nach der Tat in

Hamborn aufgehalten haben trotzdem es ihnen ein Leichtes geweſen
wäre ſich ins unbeſetzte Gebiet zu begeben. Der Schuldbeweis der
Belgier ſtützt ſich vor allein auf das x Reinhardts und auf
die Zeugenausſagen. Dieſes Geſtändnis iſt darauf zurückzuführen, daß
ihm von belgiſcher Seite mit der Verhaftung ſeiner Frau gedroht wurde.
Die Zeugen haben bereits vor dem Kriegsgericht in Aachen ihre früheren
Ausſagen zurückgenommen ſo daß aus ihnen ein Schuldbeweis unmög
lich konſtruiert werden kann. Zudem aber iſt feſtgeſtellt daß dieſe
Zeugenausſagen unter ſchwerſten Beeinfluſſungen und Mißhandlungen

ndegekommen ſind. Bei ſämmtlichen in Aachen Verurteilten iſt es
gelungen, einen Alibibeweis herbeizuführen, der allein ſchon genügte,
z ſtzuſtellen, daß die in Aachen verurteilten Schutzpoligiſten unmög

Tater ſein können.
Die drei in Stettin verhafteten früheren Schittzpoliziſten haben ſicham 9. Januar 19289 ein dem e geſtellt und erklärt, daß ſie

die Täter ſeien.
Bereits in dem Aachener Verfahren iſt von den belgiſchen Sachver

ndigen, dem Oberſten Genonceaur, r worden, daß die t ö dichen Schüfſe auf Graff er Piſtole des Kawe und

Die Regierung zur
De Reichsregierung wird um die öffnung der Archlve der Allilerten nachſuchen!

haus zu

Kriegsſchuldfrage.

Proletariſterung der weiteſten Schichten der Sparer und
Anleihebeſitzer

hervorgerufen wurde. Er widerlegte ſodann die von einer gewiſſen
wirtſchaftlichen Seite geübte Kritik, daß die deutſche Privatwirtſchaft
und die deutſchen Eiſenbahnen durch das Sachverſtändigengutachten
der Entente ausgeliefert würden. Es ſei ſelbſtverſtändlich Aufgabe
der Regierung, bei den im Gang a Verhandlungen das
Beſte herauszuholen, vor allem auch hinſichtlich der Befugniſſe des
Eiſenbahnkommiſſars. Mit den normalen Leiſtungen, die zu hoch ge

ätzt ſeien könne man ſich freilich nur angeſichts der Beſtimmungen
er die Trausferierung eutſcher Guthaben abfinden.

Die Wſung der Gefangenenfrage
und die Frage der Ausgewieſenen ſei organiſch mit dem Sachverſtän
digengutachten verbunden was das Ende aller Methoden bedeute, die
während des Ruhrkampfes angewandt worden ſind.
Das gelte auch für die militäriſche Räumung des Ruhrgebietes, die

zu einem beſtimmten Termin in Ausſicht genommen werden müſſe.
Nach einer Kritik der Demonſtrationen nationaler Verbände, die

freilich durch die Methoden Poincareés veranlaßt ſeien, aber nur die
Löſung der außenpolitiſchen Fragen erſchwere, ſagte der Außen
miniſter Der neuen franzöſiſchen Regierung ſtehen wir ohne Jlluſionen, aber auch ohne Vpreingenommenheilt gegenüber. Unſere Uuf
abe iſt es, einen Weg zu finden, der das Nebeneinanderleben von

pentre und Deutſchland ſicherſtellt, die auf friedliches Zuſammen
eben angewieſen ſind und vielfach wir en finanziell vor

den gleichen Problemen ſtehen. Eine andere Methode der Außen
politik, als diejenige des Verſuches einer Verſtändigung auf der
Grundlage wirtſchaftlichen Zuſammenlebens der Natibnen ſehe ich
nicht. Gegenüber der imperialiſtiſchen Politik Poincarés, der wir
eine gleiche Mächt nicht entgegenſtellen können, müßte

die Methode der wirtſchaftlichen Löſung
angenommen werden. Jn dieſem Zuſammenhang forderte Dr. Streſe
mann am Schluß ſeiner mit lebhaftem Beifall aufgenommenen Aus
führungen zur

überwindung des Parteigeiſtes
und zur Befreiung der Außenpolitik von parteipolitiſcher Einſtellung
auf, Es gelte, das Reich zu erhalten, die beſetzten Gebiete von allen
vertragswidrigen Laſten zu befreien und ſo die Grundlage für einen
künftigen Wiederaufſtieg zu ſichern.

h a

des Engeéeler ſtamm men müſſen. Dieſes Moment iſt aber von
dem belgiſchen Gericht un berückſichtigt geblieben. Die drei
Schutzpoliziſten, gegen die jetzt in Stettin das Verfahren geführt wird,
haben ſich ferner ſofort nach der Tat ins unbeſetzte Gebiet begeben, ſind
dann nach Ponimern gefahren und hier vom Pommerſchen Landbund
untergebracht worden.

Uber die rechtliche Seite hinaus kommt dem Prozeß beſondere Be
deutung deshalb zu, weil man daraus den Nachweis der Unſchuld von
Reinhardt und Genoſſen erwartet, ſo daß dieſen die Freiheit wieder
gegeben wird.

ſtiſcher Mord in FtaliePolitiſcher Mord in Jtalien.
Das rätſelhafte Verſchwinden des ſozialiſtiſchen Abgeordneten

Matteottt iſt in furchtbarer Weiſe aufgeklärt worden: Matteotti iſt in
einem Automobil von Faſziſten entführt worden und muß auf grauen
hafte Weiſe getötet worden ſein; die Leiche, die Freitag endlich auf
gefunden wurde, zeigte 22 Schußlöcher, 6 Stichwunden und eine ganze
Anzahl von Quetſchüngen. Es iſt gang zweiſellos, daß es ſich um einen
e Mord handelt. Die Begleitumſtände erinnern an die An
änge des Faſzismus, als gleichfalls eine Reihe von linksſtehenden Poli
tikern entführt und freilich nicht alle ermordet wurden.
d Muſſolini auch nicht daran denkt, die Urheber der Tat zu ſchützen
als die Oppoſition bis auf einige Abgeordnete der Giolitti- Gruppe das
Haus verlaſſen hatte und die a n faſt völlig von der faſziſtiſchen

tn artei beſtritten werden mu
m r Tat e ſſolini verhieß Gerechtigk

s er Beſtätigung für ein ſummariern e u vorer ſeinem Verſchwinden einevppoſitionelle Rede in der Angelegenheit des italieniſchen Staats
vertrages mit einer amerikaniſchen Großfinanzgruppe angekündigt; er

Reihen äußerſt verlegen ſind; denn auf der einen Seite kann e

der aufdecken. In jedem Falle aber iſt der Mord gerade jetzt,
a

Provinz und Nachbarländer.
Feuer.

F. Kbunern. In einem Keller der Aktienmalzfabrik, in dem ver
ſandferttger Flachs lagerte, brach in bisher noch nicht aufgeklärter
Weiſe Feuer aus. Bei den Löſch und Räumungsärbeiten erlitten ver
ſchiedene Arbeiter ſchwere Brandwunden.

x h

Es ſcheint

Din elhaften Wiedergabe der echten Scheine leicht als N
enn

Großfeuer in Aken.
Aken (Elbe). Jn der hieſigen Slmühle brach Sonnabend früh

ein Großfeuer aus, das in den in den Schuppen lagernden großen
Copra- Vorräten reiche Nahrung fand. Der Feuerwehr gelang
es in 7 Tätigkeit, das Feuer auf ſeinen Herd zu be
ſchränken. Der Materialſchaden iſt eutend.

Mord und Selbſtmord.
Wandersleben. Der frühere Landwirt Hermann Braun von

ier erhängte, während er ſeine n nach Erfurt geſchickt hatte,
ein ein rie Söhnchen an der Kommode und machte dann ſelbſt
einem Leben durch Erhängen ein Ende. Sein dreijähriger Sohn kam
mit dem Leben davon, weil er dem Vater entlaufen war.

Schadenfeuer.
t Zeitz. Der ſich weithin blutrot färbende Himmel zeigte am

et end 11 Uhr das Aufflammen eines größeren Schadenfeuers
an urch Blitzſchlag war die Scheune der Firma Robert
Blume am Bauplat in Brand geraten und ſtand ſchnell in hellen

prar Dieſelbe war angefüllt mit Stroh, landwirtſchaftlichen
Maſchinen, Asphalt und anderen leicht brennbaren Materialien, die
dem Feuer reiche n gaben. Die alarmierte rer Feuer
wehr löſchte den Brand bald mit 4 Schläuchen ab. Allerdings iſt
die Scheune total ausgebrannt. Eine Feuerwache hatte noch langemit Aufräumungsarbeiten zu tun, bis die unter dem Schutte befind
lichen Brandneſter abgelöſcht waren.

Merſeburg und Amgegend.

16. Juni.
Urlaubsfieber.

Das Urlaubsfieber rn wieder. Es i
alle Jahre juſt um dieſelbe Zeit wiederkehrt. iemand bleibt davon
verſchont. Wenn jemand das ganze Jahr über um kargen Lohn fronenmuß, dann hat er auch ſchließlich ein Recht darauf, ſich auf ſeine vier

zehn Tage oder drei Wochen Urlaub freuen zu dürfen enn die
erſte Urlaubsſchwalbe ausfliegt, dann beginnt unter den J
gebliebenen eine ſonderbade Stimmung Plaßz zu greifen. Die Arbeit
will nicht mehr recht ſchmecken. Der Terminkalender, auf dem der
Urlaubsbeginn rot angezeichnet iſt, wird öfter als einmal am Tage
außerordentlich aufmerkſam betrachtet, faſt ſo liebevoll, und ungeduldig,
es zur Weihnachtszeit die Kinderwelt zu halten pflegt.

Jn Gedanken iſt man weit weg im Ziegelrodger Forſt flüſtert
mir mein Kollege zu. Dorthin werde ich aber beſtimmt nicht gehen,
obwohl das auch eine ganz nette Gegend ſein ſoll. Es gibt aber unbe
ſtritten doch noch ſchönere Gegenden, wo man für kurze Zeit die
nüchterne Umgebung Merſeburgs vergeſſen kann.

Und eines Tages kommt dann eine bunte Karte geflattert, aus

eine Epidemie, die

dem Harz, aus Thüringen oder von irgendeinem reizenden Ort.
„Tauſend Grüße aus den Ferien! Fritz Obendrauf!“ Da iſt das
Urlaubsfieber wieder da. Es läuft von Tür zu Tür. Der Urlaub
e nun nicht mehr ins Reich der Gedanken; er iſt ein Stück Wirk
ichkeit geworden. Mit einem Male intereſſiert man ſich für das

Wetter, interviewt den Wetteronkel, wälzt das Konſervationslexikon,
Am ſich über die Jſobaren, die „Hochs“ und „Tiefs“ und ihren Ein
fluß auf die Wetterlage zu unterrichten. Denn ſeitdem Profeſſorhalb in das Land der Seligen hinübergegangen iſt, haben wir ja

leider niemanden, der uns mit aller Beſtimmtheit die Geſtaltung des
Wetters in den nächſten ſechs Monaten vorausſagen kann. Unſere
heutigen Wetteronkels haben keinen Wagemut, ihre Vorausſagen ſind
orakelhaft; man kann dies aber auch jenes aus ihnen herausleſen,
genau ſo wie aus dem Kaffeeſatz der Wahrſagerinnen. Falb war da
ein anderer Mann Trafen auch ſeine Vorausſagen oft ebenſowenig
ein wie die ſeiner Kollegen aus der Gegenwart, ſo hatten e en ten
das eine Gute: ſie ſchufen eine Plattform für jenen Optimismus, den
man nun einmal beim Antritt der Ferienreiſe braucht.

Profeſſor Falb kante ſeine Pappenheimer; er wußte, was ſeiner
en und ſeinen Zeitgenoſſen nottat:. ein kräftiger Optimismus, der
einen Träger den durch nichts zu erſchiſtternden Glauben verlieh, daß

das, was er unternahm, auch zu einem glücklichen Ende gedeihen werde

Falſche Rentenmarkſcheine.
n der letzten Zeit ſind mehrere Sorten Nachbildungen von Renten

markſcheinen zu 50 Rentenmark aufgetaucht, die auf phot
ſchem Wege hergeſtellt ſind und die Vorder- und Rückſeite der echten
Scheine mehr oder weniger entſtellt und ungenau wiedergeben. Namen
lich in der Wiedergabe des Untergrundmuſters und in der Farbentönung
weichen ſämtliche Falſchſtücke von den echten Scheinen ab. Das wich
tigſte Merkmal der falſchen Scheine aber re in der e e
Papierbeſchaffenheit. Während das Papier der echten Scheine in der
ganzen Ausdehnung von einem natürlichen Tr edurchgogen iſt, iſt dieſes bei den Falſchſtücken meiſt durch Druck oder
udet, arten u auf dem helleren Rand der Scheine nach
gebildet; außerdem ſind die bei den echten Scheinen im Papier einge
betteten Faſern bei den Falſchſtücken nur durch Striche in roter, blauer
und dunkler Farbe oder Tinte angedeutet. Hält man die
gegen das Licht, ſo iſt die Unechtheit des Waſſerzeichens und der Faſern
nachbildungen leicht zu erkennen.

Auch falſche Rentenbankſ
mark werden hier und da in Umlauf gebr

ehlen der Papiermarkmale der e
ichen Waſſerzeichens und der eingebetteten Fa

an der hinſichtlich der Beſchriftung und der

h

eine zu 10 und 5 Renten-
t, die ebenfalls an dem
ten des natürern, außerdem aber
arbengebun meiſta dviidung er

ar ſind.
Halleſcher Vrief

oder Her tragiſche Plingſtausflug.
(Entdeckungsfahrten in Halle.)

Wir hatten beſchloſſen, diesmal nicht zu verreiſen. Dieweil im
vergangenen Jahr auf pfingſtlichen Harzpartie meiner Frau derne gerbrochen war. Dieweil wir von morgens d bis abends
9 im e eng wie in der Bücklingskiſte ſaßen und der An
ſchlußgzug immer ſchon weg war. Dieweil wir in Braunlage im Hotel
kein Zimmer bekamen und in der verqualmten Gaſtſtube nächtigen
mußten. Dieweil wir auf der Landſtraße von 133 Automobilen und
Motorrädern 133 mal beinahe überfahren worden wären

Alſo blieben wir im Lande. Und fuhren nach Halle.
„Studien heimatkundlicher Art zu machen“, ſagte meine Frau, die

literariſch gebildet iſt.
Eine ſaftige Kalbshaxe auf den einen Krug ſchäumenden

goldhellen Gerſtenſaftes dazu und des des eine owle aus den
jungfräulichen Erdbeeren“ das wäre in ir entſchieden lieber

Aber wir Vertreter des „ſtärkeren“ Geſchlechts ſind ja in Wirklich
keit immer die Schwächeren, wenn drüben die Stirn in Falten
wird, wenn die Augen hinter der Stielbrille ſchärfer blißen. Alſo tat
meine Frau und fügte r Kberfluß noch hinzu: „Bräſig, wir machen
un t rans ug. Wir verreiſen nicht, aber wir fahren nach Halle.

nktuml“
Jch gab nach. Schweigen iſt Silber, Reden eAm erſten Pfingſtkag des Morgens in der Frühe ſtiegen wir ge

rade die Stufen zum Bahnſtei da rollte der 1 ab.r u ſagte ich, —Vit eſt Du nun einen Bubikopf und ni
ſolch eine Biedermeierfriſur, zu der Du immer 24 Stunden brauchſt,
hätten wir den Zug nicht verpackt.“

„Und hätteſt nicht immer ſo getrieben dann brauchten wir
nicht ſolange auf den nächſten zu warten

Da hatte ſie auch wieder recht.
Der nächſte kam aber bald. Wir traten gerade in den Garten des

neuerſtandenen Bades Wittekind in Halle ein, als der zweite Teil des
Konzertprogramms begann, ſich abzuwickeln oder vielmehr ſich ab
zuſtreichen, denn es waren W viel Streichinſtrumente da.

Den für mich ſchönſten Teil des Konzerts die Pauſe hatten
wir alſo verpaßt. Schade.

Aber wir wurden auch ſo nicht überfüttert mit Muſik. Denn die
ſanften Klangwellen des ſanften Klangmeeres zerbrandeten an dem
Scharren der tauſend Füße auf dem Kies, an den ſchwirrenden Morgen
erzählungen bei Kaffee, Kuchen und neuer Pfingſtgewandung, an dem
Krähen der Kinderſcharen nach Schokolade, Frühſtücksſtulle und Toilette,
an dem Rufen der Kellner, die ununterbrochen: „Vorſicht!“ ſchrieen,
die hoch über dem Kopf das beladene Tablett durch die drangvolle Enge
zu bugſieren trachteten, während aus dieſer Höhe das Bier in Strömen

Mühewaltung ergatterten leeren Stuhl niederlaſſen, da praſſelten 8 volle
Biergläſer, 2 Taſſen Kaffee und 2 Schnäpſe noch vor ihr auf den Stuhl
nieder. Um den Schnaps war es ſchade Ein wohlerzogener Sprößling
vom Nebentiſch patſchte erſt mit beiden Händen in die Brühe und dann
ne weiße Kleid ſeiner Erzieherin. Sie war nicht ſehr erfreut

er.

e haßt uns brechenl“ ſagte ich. „Hier ſcheint Arkadien nicht
zu ſein.

Mit mühſam wiedergewonnener Faſſung ſtieß meine
„Du wagſt es, noch zu lächeln Ein neues Kleid hätteſt
nicht gekauft.“

Nein, das hätte ich nicht. Oder doch. Es wäre mir nichts anderes
übrig geblieben. Denn ich liebe den häuslichen Frieden.

rau hervor:
u mir doch

Als wir endlich in einem ſtillen Winkel Raum und Muße r
Kaffeetrinken gefunden hatten, war das Konzert vorüber. Au rte
das weniger. Der braune Trank konnte auch ohne ſinfoniſche gabe
verſchwinden

Dann gingen wir an der Saale entlang.
Unzählige Arme in Oberhemdenmanſchetten ruderten un

Bvote durch das gelblich-gräulichbräunliche Waſſer. Gerade war ein
Sonntagsbvot an ein anderes geſtoßen und begann ſich mit Waſſer zulen. Die beiden Jnſaſſen kletterten in ein vorüberfahrendes, noch e

ihr Boot mit dem Skeuer tief im Waſſer ſchleppte. Es hätte weder dem
Schwarzſeidenen der Jungfrau noch dem neuen Hut des Junglings
welche beide Kleidungsſtücke man unbedingt zu einer pfingſtlichenahnfahrt benstigt) gut getan, ſich in der ſchonen Bruhe zu e

Außfatmend ſank ich bei Kulickes in den Korbſeſſel. Die beiden
r Hälften waren gut befreundet, aus der Mä Kulickes
r n vier Kinder. Das eine hat immer mit den Mandeln zu tun.
Das andere mit den niegemachten Schulaufgaben, das dritte bekam

gerade a re und das vierte Rhizinusöl.
Herr Kulicke ſtand in der Küche und wuſch das Morgengeſchirr auf.
„Siehſt Du!“ ſagte meine Frau mit einem genugtuungsvollen

Seitenbli (Die „anderen“ Ehemänner ſind ja immer die beſſeren.)
Ich Und beſchloß, es mir ſer Warnung dienen zu laſſen.
„Wohin geht's am Nachmittag
rn Nachmittag, da gehen wir zur Rabeninſel“, ſagte Frau

enzeit.

icke.

„Rabeninſel? Gehen wir mit!“ entſchied meine Frau. Wieder
ein Seitenblick Diesmal ein vernichtender. Am Himmelfahrtstag
hatte ich nämlich angegeben, zur Rabeninſel zu müſſen; eines Kon
greſſes wegen; mein Freund Karl ſei ſchon dort. Wir wollten uns
kreffen. Un glücklicherweiſe kam im ſelben Augenblick mein Freund Karl

Seitdem fiel bei beſonderenTür herein. Er wußte von nichts itdem
Anläſſen immer das Wort „Rabeninſe Mit Betonung. Und ich

vom Tablett auf den Frackrücken rann. wollte tatſächlich an jenem Tag volkskundliche Studien betreiben.

Gerade wollte meine Frau ihr Gewicht auf einen mit erheblicher Als wir zu Schräplers Kberfahrt kamen, von wo früher als die
bunte Mütze uns noch ſchmückte die „Salondampfer“ abfuhren
war das Tor geſchloſſen. Aber drüben auf den Pulverweiden konnte
man überſetzen. Zweimal für fünf Pfennige.

m Boot warf Fritzchen, Kulickes Alteſter, die Leute am Ufer
mit Steinen, während Märchen, der zweite, ſich auf den Rand ſetzte und
ſchaukelte. Was ihm eine Ohrfeige von ſeiten der e gu
Kulicke eintrug. Herr Kulicke wäre nämlich beim Sch n bald Kber
Bord gegangen, und er hatte doch die Stullenpakete.

Auf der Rabeninſel roch es nach warmen Würftchen, Bier und
Linderwagen. Es war, als hätte ganz Halle ſich e die

nſel zu ſtürmen. Auf den Tanzſälen hüpften keſſe Mädels ihren
immy. Aber da ließen uns die Frauen nicht hin. Herr Kulicke wäre

ohnedem kaum mitgegangen. Statt deſſen en wir ins Grüne.
Und ſtießen auf eine „Glücksbude“. Da mußte man einen Holzreifen
nach den Gegenſtänden werfen. Drei Wurf zwanzig Pfennig.

„Na“, ſagte ich, „in der Liebe haſt Du ja weniger Glück gehabtWie wär's denn mit dem Spiel

Meine Frau warf auch. Und Gewann einennapf mit phr Als die U wehenben ſich freuten und meine Frau

mir einen unergründlichen Blick zuwarf, S ich es vor, nächſten
Tafel zu gehen und angelegentlichſt die Bierpreiſe zu ieren.

In den Lokalen war kein Platz zu finden, im Grünen ſtachen die
Mücken, Frau Kulicke rannte mit dem Schirm dauernd hinter den Kin
dern her, ein Gewitter drohte da war es wirklich nett von mir, als
ich zum Aufbruch mahnte.

nahm uns der Petroleumdampferdrangvoll fürchterliche Envon re auf. eine Frau ſtand eingekeilt zwiſchen
und einigen Athleten ausSportwagen, einem zer enen Fahrra

Jlauche“. Eine Ohnmacht war nicht fern. Jn Böllberg angelangt,
fahen wir die Gewitterwolken mit Schnelligkeit daherbrauſen. Dann
begann der Wirbelwind. Er hob Staub, Papierfetzen, Stöcke und Hüte
in die Höhe. Meine Frau ſtöhnte nur „Und ich habe die Fenſter offegelaſſen!“ Mit Schwung auf die Elektriſche m Zum Bahn he
geraſt. Durch die Sperre. In den Zug. öllig zerſchmettert ſankmeine Frau in die Ecke des Abteils Der Ausflug war beendet; ich
war hochbefriedigt.

In der Ecke lehnte die Bedauernswerte. Das ſchöne, duftige Kleid
war mit Olflecken bedeckt, durch eine Schraube etwas aufgeſchlitzt, am
Saum von freundlichen Füßen ein wenig zertreten.

Mir lag es auf der Zunge: „Wenn Du dieſes Kleid auskochſt, dann
gibt das noch eine ſchöne Sülze.“

Aber ich ließ dieſen durchaus unpaſſenden Scherz und ſagte nur:
„Der Ausflug war ja ganz ſchön. Aber nächſtes Pfingſten bleiben wir
doch lieber daheim und brauen uns eine ſchöne Bowle.“

Diesmal widerſprach ſie nicht. Onkel Bräſig.
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Nr. 139. Merſeburger Korreſpondent. Montag den 16. Juni 1921. Sekte R.

Perſonalnachrichten vom Landeskulturamt. Verſetzt: Der
Landeskulturoberſekretär Wüſt von Halle nach Naumburg, Regierungslandmeſſer Baatz von Stendal nach Naumburg, Kkkurſuper

numerar Don ath von Torgau nach Naumburg, Kulturſupernumerar
Bergner von Magdeburg nach Erfurt. Geſtorben: Regierungs
landmeſſer Gäbler vom Kulturamt Hildburghauſen.

Eine neue Anſichtsmarke zu 3 hat die Reichsdruckerei herge
ſtellt. Sie wird demnächſt S n der Größe von zwei neben
einander gelegten gewöhnlichen Marken zeigt ſie die Anſicht der Marien
burg in anſprechender Darſtellung. Sie 9 in Kupferdruck in rotbrauner
Farbe auf weißem Waffelmuſterapier in Bogen zu je 50 Stück gedruckt.

Bild iſt von einem 1 Millimeter breiten, guillochierten Rand um
geben.

Verwaltungsgebühren bis zu 5000 Mark. Verwaltungsgebüh
ren bis zu 5000 Mark ſieht eine neue Gebührenordnung der Handels
und Gewerbeverwaltung vor. 50 bis 5000 Mark koſtet die allgemeine
Verleihung des Eigentumsrechts ohne Bezeichnung des Grundſtücks.
300 bis 1000 Mark werden für die Zulaſſung ausländiſcher juriſtiſcher
Perſonen zum Gewerbebetrieb erhoben. 20 bis 1000 Mark koſtet die
Erlaubnis zum Geſchäftsbetrieb von Verſicherungsunternehmungen.
6 bis 600 Mark iſt vorgeſehen für die Zulaſſung von Azetylen, Aus
nahmen für Gattungen von Dampfdruckgefäßen, die Anerkennung der
Zuverläſſigkeit poröſzr Maſſen nebſt Ausnahmen und die von Funken
fängern. Es gibt aber auch Gebührenſätze, die einen Spielraum von
1 bis 10 Mark, 2 bis 200 Mark, 50 bis 100 Mark uſw. haben. Nur
einmal kommt der Satz von 50 Pfennig vor, für die Viſierung von
Sprengſtoff-Frachtſcheinen.

Mitteldeutſcher Handwerkertag in Halle. Der Mitteldeutſche
Handwerkerbund veranſtaltet vom 16. 18. Auguſt in Halle a. S. ſeinen4. Mitteldeutſchen Handwerkertag, der e nis neben großen
öffentlichen Kundgebungen und einer Delegiertentagung auch Dele
giertentagungen anderer HandwerkerOrganiſationen bringen.

Ein Sturz mit dem Rade ereignete ſich am Sonntag nachmittag
an der Ecke Entenplan-Gotthardſtraße. Eine Radlerkolonne fuhr des
Weges wahrte jedoch nicht den richtigen Abſtand und ſchon ſtürzte eine
Radlerin kopfüber über ihr Rad, das dabei außer Gefecht geſeht wurde.
Der gefährlich ausſehende Sturz ſcheint jedoch keine geſundheitlichen
Schäden im Gefolge gehabt zu haben.

Der Verein der Zentrumſchützen begann geſtern in der üb
lichen feſtlichen Weiſe das 14. Königsſchießen. Um 12 Uhr
wurden die auswärtigen Vereine, die mit Fahnen erſchienen waren,
am Bahnhof empfangen. Jm Hotel Rülke ſchloß ſich eine Vorſtands
ſitzung an. Später formierte ſich der Schützenzug und holte den vor
jährigen König Herrn Friedrich ab, der ſein Hauptquartier in der
Sonne aufgeſchlagen hatte. Der Umzug durch die Stadt erregte natur
gemäß Aufſehen Um 24 Uhr begann das Schießen in den Ständen
des Neuen Schützenhauſes. Auf dem Schützenplatz ſorgten Buden für
die allgemeine Unterhaltung. Ein Volksball ſchloß den erſten Tag
des Zentrums-Schützenfeſtes ß

BVom Halliſchen Stadttheater. Heute Montag „Kolportage“.
Dienstag „Der letzte Walzer“. Mittwoch „Die Fledermaus.
Donnerstag „HKolportage“ Freitag zum erſten Male in dieſer
Spielzeit „B S e o“, hierauf „Cavalleria ruſticana“. Sonn
abend „Der Halking“.

Vortrag über Alßoholismus.

Die hieſige Guttemplerloge veranſtaltete geſtern Abend einen
Vortrag über Alkoholismus, in der Großtempler Blkume-
Hamburg ſprach. Die Verſammlung war gut beſucht

Der Redner ging ein auf die drei Volksſeuchen, die unſer Volk zu
grunde richten: Alkoholismus, n und die Ge
ſchlechtskrankheiten, von denen die beiden letzten die gefähr
lichſten ſeien. Aber man habe ihre Wirkung erkannt und bekämpfe ſie
mit allen Mitteln. Die furchtbaren Folgen des Alkohelismus ſehe man
aber nicht und tue nichts von amtlicher Seite zu ihrer Bekämpfung
In Deutſchland haben wir ungefähr 400 000 Trinker mit einem Anhang
von Familie uſw. von mehreren Millionen. Und dieſe Leute überlaſſe
man ruhig dem Elend, das der Alkohol angerichtet habe. Alkoholismus
iſt eine Krankheit und iſt auch, wie auch die Arzte, beſonders Forel,
feſtgeſtellt habe, heilbar. Das einzige Mittel, welches da Erfolg ver
ſpricht, iſt die Enthaltſamkeit. Aber es fehlt an Arzten, die wirk
lich helfen können. Helfer kann nur der ſein, der ſelbſt Abſtinent iſt.
Großtempler Blume berührte dann kurz die Einwirkung des Alkohols
auf die feineren Organe unſeres Körpers und wandte ſich gegen die
Phraſen, durch die die meiſten den Alkoholgenuß entſchuldigen wollen
Gerade in unſerer Notlage ſei die Alkoholfrage brennend. Deutſch
land, das die Welt um Hilfe anrufe, vertrinke 42 mal ſo viel, als die
Du an Lebensmitteln nach Deutſchland bringen. Angeſichts dieſer
Tatſache hätten die Quäker erwogen, ihr Hilfswerk einzuſtellen. 11 Mil
lionen Zentner Gerſte wanderten in die Braubottiche und könnten ge
ſpart werden. Die Abſtinenzbewegung ſei kein Gegner der Gaſtwirte,
erſtrebe aber eine Reform der Schankſtätten. Es ſei unklug von unſerm
Volk, wenn es die Länder, die, bereits trocken gelegt ſind, dauernd
durch Märchen vom heimlichen Trinken und mehr trinken als früher
heleidige. und ſich dadurch das Wohlwollen dieſer Völker verſcherze.
Ein klüges Volk trägt der Stimmung, der Sitten und Gewohnheiten des
anderen Volkes Rechnung. Wir aber handelten entgegengeſetzt, be
ſonders auch unſere Volksgenoſſen in Amerika, die zu den
Gegnern des Verbotes zählten. Ziel der Abſtinenzbewegung ſei die
langſame Trockenlegung Deutſchlands.

Einen Weg hierzu biete das Gemeinde-Beſtimmungsrecht, das
als Geſetzentwurf dem Reichstag vorliegt. Beſonders rechnet die Be
wegung auf die Mitarbeit der Frauen

Nach dem Vortrag entſpann ſich eine lebhafte Ausſprache, in der
die verſchiedenſten Anſichten zum Wort kamen und die ſich in durchaus
ſachlicher Form bewegte. Unter anderen ergriff auch Herr Beth das
Wort. Er erklärte, daß die Gaſtwirte mit den Guttemplern in der
Forderung der Bekämpfung des übermäßigen Alkoholge-
muſſes und der Forderung einer alkoholfreien Jugenderziehung zu
ſammen gehen könnten. Er betonte dann beſonders, daß doch die Wirt
ſchaften gerade durch den Kaffeehausbetrieb dem Alkoholgenuß
etwas Einhalt tun.

Jm Schlußwort teilte Jugendpfleger Hemprich mit, daß voraus
ſichtlich im Herbſt der Verein zur Bekämpfung des Alkoholismus, der
ſchon früher beſtanden hat, wieder ins Leben gerufen wird. ech.

c

Hie Haſtung der Eiſenhahn.

Von Amtsgerichtsrat Raut h.
Wer eine Wanderung machen will, hängt ſeinen Ruckſack auf den

Kücken. Gepäck kümmert ihn nicht. Anders, wer zur Erholung oder
jur Kur nach einem Badeort oder einer Sommerfriſche fährt. Er
braucht viele Dinge, die ein Aufenthalt dort bedingt; er muß Gepäck
mitnehmen. Das Handgepäck iſt ihm vor allem läſtig; er beauftragt
daher einen Gepäckträger. Kann er ihm ſorglos vertrauen Bekannt
iſt, daß die Eiſenbahn für eine Tätigkeit des Gepäckträgers nicht haftet,
die ihn g des Bahnhofs führt. Dagegen trifft ſie die Verant
wortung, für deſſen Fahrläſſtgkeit innerhalb des Bahnhofs. Das kam
in einer Entſcheidung des Reichsgerichts vom 14. März 1924 zum Aus
druck. Ein Reiſender hatte einen Gepäckträger beauftragt, ſeinen Koffer

dem ſug zu bringen und dort einen Platz zu belegen. Der Ge
äger führte zwar den Auftrag aus, entfernte ſich aber und ließpäcktr

den Koffer unbegufſichtigt zurück. Als der Reiſende ſeinen Platz auf
uchte, war der Koffer verſchwunden. Die Eiſenbahn wurde zum Er

z verurteilt. Aus den Gründen der vreichsgerichtlichen Entſcheidung
eſſiert u. a.: Die Ablieferungspflicht, die der Gepäckträger bei der

erung von Handgepäck zum Zuge auf Grund des en
illen hat, ſchließt eine Obhutspflicht des Gepäckträgers jedenfalls
ge in ſich, als der Reiſende ſelbſt nach Lage der Verhältniſſe
rweiſe an Ausübung der Obhut verhindert iſt. Jſt der Gepäck
beauftragt, einen Platz im zu belegen, ſo muß er dem

den das Gepäckſtück im Zuge abliefern und es bis zur Abliefe
unter Aufſicht halten. Dieſe Verpflichtung beſteht mindeſtens ſo

e fort, bis das Eintreffen des Reiſenden im Zuge zu erwarten iſt.
Haftung der Eiſenbahn erſtreckt ſich auf dieſe Obhutspflicht. Für

rkeiten freilich braucht ſte nur aufzukommen, wenn auf dieſe der
Gepäckträger bei Ubergabe des Gepäcks von dem Reiſenden ausdrücklichauſmerjag gemacht worden iſt.

Wetterwarte.
V. W. am 17. 6. (Dienstag): Meiſt heiter, trocken, tagsüber

wärmer. Am 18. 6. (Mittwoch): Zunehmende Bewölkung, etwas
wärmer, Regenfälle, ſtrichweiſe Gewitter.

Tageskalender.
e Montag den 16. Juni.Königsſchießen der Zentrumsſchützen im Schützenhaus Oſtmärker
verſammlung im Tivoli.

Dienstag den 17. Juni.
Reichsbanner SchwarzRotGold in der Goldenen Kugel. General

verſammlung des Reichsbundes der K. K. u. K.
TäglichBeth: PutlerTrio. Stadt-Cafe: Zigeunerkapelle. Park-Café:

Künſtlerkonzert.

xödſſch überfahren!

s Crehpau, 16. Juni. Ein tödlicher Unfall ereignete ſich
am Sonnabend auf der Landſtraße zwiſchen unſerm Orte und Wölkau.
Der Ofenſetzmeiſter Paul Berger aus Keuſchberg wollte mit ſeinem
Fahrrade das Fuhrwerk des Landwirtes Buſchendorf überholen.
Dabei kam er dem Wagen zu nahe, und ſtürzte ſo unglücklich, daß
das Hinterrad des ſchwerbeladenen Fuhrwerks über ihn hinwegging.
Der Verunglückte war ſofort tot.

s Schkeuditz, 16. Juni. Sonnabend früh wurde aus der Elſter
an der Merſeburger Straße ein männlicher Leichnam gelandet. Er
mittlungen über die Perſönlichkeit des Toten ſind eingeleitet worden.
S Modelwitz, 16. Juni. Hier erhängte ſich am Freitag abend in
ſeiner Wohnung der Kürſchner Exich Werner. Was den Lebensüber
drüſſigen in den Tod getrieben hat, konnte bisher noch nicht feſtgeſtellt
werden.

Die Feuerwehren guf dem Lande.
bung der Freiwilligen Feuerwehren von Lützen, Altranſtädt, Lehna,

'Stzſch, Porbitz und Treben in Nempitz.
DTagsüber Regen, die Wege waren aufgeweicht, man glaubte in

Maſuren zu ſein. Abends wars kühl, es hatte aufgehört zu regnen,
die Kbung konnte ſtattfinden.

Gegen 8 Uhr ertönte in Otzſch plötzlich Feuerlärm. Aus allen
Gehöften ſtrömten die Mannſchaften zum Spritzenhaus, hier unge
duldiges Warten, endlich kommt der Schlüſſel. Jm Nu iſt die Spritze
draußen, ſind die Pferde vorgeſpannt, und im Trab gehts ins Nach
bardorf, wo die Brandſtätte angenommen war. Die Mannſchaft folgt
im Laufſchritt. Jm Gehöft kurze Kommandos, die Spritze wird an
den Graben gefahren, die Schläuche gelegt, ein Signal „Waſſer marſch“

7 Minuten nach Beginn des Alarms fallen die erſten Waſſermaſſen
klatſchend auf das Dach des Stalles, in den der Blitz eingeſchlagen hatte.

Unterdes waren die andern Wehren telephoniſch benachrichtigt wor
den. Jn kurzen Abſtänden rückten ſie an, ſchnell waren die Schlauch
leitungen gelegt und man half, das Feuer zu bekämpfen. Beſonders
gefiel hier die Lützen er Wehr, die einen vorzüglichen Eindruck machte.

Am ſpäteſten traf die Porbitzer Wehr ein, die ja auch den weiteſten
Weg zurückzulegen hatte. Nach ihrem Eintreffen übten alle Wehren
zuſammen mit faſt allen Schläuchen, die zur Verfügung ſtanden. Lützen
hatte allein 250 Meter gelegt. Kurz und knapp waren die Kommandos,
an den Pumpen ſtanden die kräftigen Geſtalten der Feuerwehrleute,
die ruhig und beſonnen den Schwengel hoben und ſenkken. An einer
Spritze ging es ziemlich laut und unruhig her, vor lauter Eifer wußten
die meiſt jungen Leute gar nicht, was ſie alles tun ſollten. Nun, das
wird noch anders werden. Dann wurde abgeblaſen.

Jn wenigen Minuten waren die Schläuche zuſammengerollt in die
Sprißen gepackt und die Wehren waren fahrtbereit.

Jn der Kritik wurde das ſchnelle und ſorgfältige Arbeiten der
einzelnen Wehren voll anerkannt und gelobt. Bemängelt wurde be
ſonders der Zuſtand der Schläuche. Eine ganze Anzahl war un
dicht, zeigte Löcher oder platzte bei ſtarkem Druck. Dies wurde ſtark
gerügt. Empfindlich machte ſich auch der Mangel an mechani-
ſchen Leitern bemerkbar. Für die neuen und großen Gebäude,
die jetzt auf dem Lande ſtehen, ſind die alten Feuerleitern unbrauchbar
und durch den Mangel an geeignetem Material kann im Ernſtfalle das
Feuer gar nicht ordentlich angegriffen werden. Die Gemeinden ſollten
doch dafür ſorgen, daß die Feuerlöſchgeräte ſtets vollkommen und
und zahlreich vorhanden ſind. Eine falſche Sparſamkeit wäre
es, hierfür nicht genügend Mittel zur Verfügung zu ſtellen das könntech bitter rächen, beſonders hier auf de d o das Feuerlbſche do h aug ſo er wer iſt Wie de Sladt e

Die bung ſtellte den beteiligten Wehren ein gutes Zeugnis
ihrer Tüchtigkeit aus. Man kann wohl ſagen, und man hatte den Ein
dtuck, daß die Wehr jederzeit auch im Ernſtfalle ihre Pflicht tun und
Hab und Gut ihrer Mitmenſchen ſchützen und retten werden. Und

darum, „Gut Wehr!“ oeh.
Ven-Röſſen und Zweckverbands- Gemeinden
Spergau, 16. Juni. Am Sonntag vormittag wurde der Sohn

des hieſigen Schmiedemeiſters von einem ausſchlagenden Pferde derart
ſchwer an einem Arm verletzt, daß er ſich ſofort in ärztliche Behandlung
begeben mußte.

Gartenbau- und Kleintierzuchtverein ReuRöſſen.
X NeuRöſſen, 16. Juni. Seit dem grauen Altertum gilt die Roſe

als Königin der Blumen; der zarte Blütenſchmelz, die herrliche Far
benpracht, der köſtliche Duft haben ihr dieſen Rang erobert Sie
wurde daher in zahlloſen Liedern und Märchen (Dornröschen) als
Sinnbild der Jugend, der Frauen und Schönheit gefeiert. Wer
voriges Jahr in „Siedlers Gartenſchau“ die Roſendekoration der
Vühne geſehen, der mußte ſich fragen: Wie iſt es möglich eine der
artige Farbenſtalag im Bereiche einer Blumenſorte zu erzielen Gar
tenbauinſpektor Cer la ch hat uns am Freitag Abend einiges davon
berichtet in ſeinem Vortrage: Anzucht und Pflege der Roſe.

Ein halbes Menſchenalter gehört oft dazu, um eine neue Rofen
ſorte zu züchten. Es geſchieht durch planmäßige Kreuzungen, für die
beſondere Richtlinien feſtliegen. Will man z. B eine gelbe Roſe ziehen,
ſo kreuzt man zwiſchen rot und weiß. Um Selbſtbeſtäubung zu ver
hüten, werden die Staubgefäße der einen Sorte vor der Reife entfernt
man bringt den Blütenſtaub der anderen mit einem Pinſel auf die
ſtehen gebliebenen Stengel der erſten Sorte und ſetzt Gazebeutelchen
darüber, um eine weitere Jnſektenbeſtäubung zu verhüten. Aus den
erhaltenen 40 Samenkörnern verſpricht vielleicht eine Neuheit zu
werden. Der Vortagende erläuterte dann in durchaus anſchaulicher,
klarer Darbietung, unterſtützt durch ſelbſtangefertigte Lichtbilder, dasPflanzen der Roſen, das Veredeln, den Schnitt und die Bekämpfung

der Schädlinge. Ausführlich zeigte er die maleriſche Wirkung und die
vielſeitige Verwendung der Schlingroſe zur Berankung von Garten
eingängen, Lauben, Laubengängen, auch abwechſelnd mit Spalierobſt
und an Mauern. Schaden leiden die Schlingroſen, wenn ſie in unmit
telbare Berührung mit Eiſenteilen kommen. Jm Winter iſt dort der
Temperaturwechſel (tagsüber Sonnenſchein, nachts bittere Kälte zu
ſtark es entſtehen Roſtflecke und die Pflanzen gehen allmählich
zu grunde.

Die anſchließende Hauptverſammlung ſprach dem Vorſtand
einſtimmig ihr Vertrauen aus. Als Erſatz für den zurückgetretenen
Obmann für Kleintierzucht wurde Herr Schlinke gewählt. Damit
ſind die Vorausſetzungen für ein gedeihliches Weiterwirken des Vereins
gegeben. Der Verein hat wichtige Aufgaben in der Siedlung zu
erfüllen. Hoffen wir, daß die Kriſenzeiten nun endgültig beſeitigt ſind.
und der jetzige Vorſtand, der ſeiner Aufgabe gewachſen iſt, recht lange
im Amte bleibt.

Lauchſtädt und Schaſſtädt.
Lauchſtädt, 16. Juni. Als gefunden ſind gemeldet Schlüſſel,

1 Spazierſtoc, 1 Korbdeckchen. Die Verlierer wollen ſich im Fund
büro im hieſigen Rathaus melden.

Klopſtochfeier der Merſeburger Müödchenbünde in Lauchttädt.

Wie alljährlich, pilgerten auch am letzten Sonntag die in der
ſtaatlichen Jugendpflege organiſierten Mädchenbünde zu einer Feier
nach dem Goethe Theater nach Lauchſtädt. Es galt diesmal, das An
denken Klopsſtocks zu feiern. Der Mittagszug brachte die Scharen
nach dem kleinen Landſtädtchen, wo ſich alle unter den ſchönen Bäumen
des Parkes bei Kaffee und Kuchen vergnügten. Um 4 Uhr fand dann
die Feier im Goethe- Theater ſtatt. Ein gemeinſames Lied, mehrere
Gedichte der Jugendlichen bildeten den Auftackt. Das Lied: roßer
Gott wir loben dich“ leitete dann zum Vortrag des Bezirksjugend
pflegers über.

Der Vortragende wies darauf hin, daß einzelne Leute die Dichter
vergangener Zeiten beiſeite ſtellen wollen, weil ſie s nichts
zu ſagen hätten. Auch Klopſtock, dem Dichter des Meſſias, deſſ
jährigen Geburtstag wir in dieſem Jahre feiern, geht

Und doch war gerade der Meſſias das Buch, das als erſtes Werk
nach einer zweihundertjährigen Fruchtloſigkeit unſerer Literatu n
Sturm der Begeiſterung erregte, die geboren war aus einer Se
nach höheren Jdealen. Dieſe Sehnſucht iſt auch beute in
Volke wach, wie ja auch die große Kantfeier beweiſt. Die
Männer können ſelbſt jetzt uns noch viel e

nicht weltfremd zu ſein braucht.
daß, Se er in Klopſtock nicht einen weltfremden Sera
Menſchen fand, der die Freuden dieſer Welt auch zu
Ohne Uebertreibung kann man ſagen, daß Klopſtock ſo
Turnvater Jahn gewieſen hat, Leibesübungen haben nu
ſie Ausdruck einer hohen ſittlichen Jdee ſind. Zu K
gaben junge Menſchen der Literatur eine neue Ric
ſtock, Kant, Schiller, Wieland und Herder ſchufen in
Jahren ihre erſten Werke und die älteren Dichter jener
neidlos feſtſtellen, daß eine Erneuerung und Befruchtung unſer
Literatur nur von der jungen Generation ausgehen könne. Dies ſoll
unſere heutige Jugend mahnen, daß ſie ſich durchringen
ſoll zu einer beſſeren und glücklicheren Weltanſchauung. Wie
die jungen Schwalben beim Zug nach Süden die Spitze bilden, ſo ſoll
auch die Jugend hier vorangehen. Das iſt die berechtigte Hoffnung
in der Gegenwart, wo in Deutſchland ſo große ſittliche Fäulnis herrſcht
daß die ſtarken Kräfte der Jugendbewegung den Grund zu
einem neuen Deutſchland legen werden.

Paſſende Gedichte (Guſtav Falk: Am Himmelstor; Sallet; Stern
ſchnuppe u. a.) beendeten dieſe Weiheſtunde, die einen großen Eindruck
hinterließ. Mit vieler Freude wurde dann das Märchenſpiel Bär
und Elfe“ (Sieg der Phantaſie über den Verſtand), von Fr. Lienhardt,
das von dem Mädchen und St. Maximi auf dem Platze vor dem
Theater geſpielt wurde, aufgenommen. Ein geſelliges Beiſammen
ſein unter. den ſchönen Bäumen vereinigte dann jung und alt. Um
6 Uhr wurde dann der Heimweg angetreten.

Kreis Querfurt.
x Querfurt, 14. Juni. Dieſer Tage beging die Müllerinnung

Querfurt die Feier ihres 25 jährigen Beſtehens. Vormittags 7 Uhr
wurde von einer Deputation am Grabe des Gründers, Obermeiſter
Hirt, ein Kranz niedergelegt. Um 8 Uhr fand eine Prüfung von neun
Meiſterſöhnen ſtatt, die alle beſtanden. Um 11 Uhr begann die Feſt
verſammlung mit verſchiedenen Anſprachen. Die Grüße und Glück
wünſche der Handwerkskammer überbrachte Schneidermeiſter H. Rühle
mann. Obermeiſter Melzwig gab einen kurzen Kberblick über die Ent
wicklung der Müllerinnung und brachte den Verſammelten mit einem
vergrößerten Bild des Gründers und der aus dem Holze der letzten
Querfürter Windmühle verfertigten Jnnungslade eine ſchöne KUber-
raſchung. Die Lade wurde feierlich eingeweiht. Berufsſchullehrer
Kampradt hielt noch eine das Müllerhandwerk ehrende Anſprache. Be
ſonderen Beifall und Dank ernteten noch das Doppelquartett des
Männergeſangvereins, Frl. Elly Schumann und Herr Kirchhein für
herrliche Geſangsvorträge. Die Feier nahm einen würdigen und er
hebenden Verlauf.

Kunſt keratnt Wiſſenſchaft
Der Harz. Monatsſchrift desvon Se Friedr. C

dieſer Zeitſchrift iſt anläßlich des W
quer- und Brockenbahn herausgegeben. e Vor und Entſtehungs
geſchichte der Brockenbahn Gegenſtand der zahlreichen Aufſätze. Dazu
enthält das Heft eine Reiche guter n Aufnahmen und
San t von denen beſonders die graphiſche Darſtellung des

angenprofils des Harzes in der Abhandlung, der Harz als über
wundenes Verkehrshindernis zu nennen iſt. Dem Heft liegt ein Pro
er über die günſtigen Zugverbindungen nach dem Harze mit der
ordhauſen-Wernigerodaer Eiſenbahn bei.

Vermiſchte Nachrichten
Wenn die Kinder zum Laufenlernen gezwungen werden. Es iſt

eine Eigentümlichkeit vieler Mütter, daß ſie mit ganz beſonderem Stolz
davon erzählen, wann ihr Kind den erſten Zahn bekam, das erſte Mal
lachte, ſich aufrichtete und vor allem wann es laufen lernte. Ja,
unter vielen bekannten jungen Frauen entſteht öfter ein nicht edler
Wettſtreit, die erſte zu ſein, welche triumphierend melden kann: mein
Kind läuft! Dieſe Tatſache überwiegt ſpäter alle Bedenken, die ſich
infolge ſchwächlichen Körperbaues ihres Kindes, bei eintretenden krum
men Beinchen, Schwäche in den Knien uſw. einſtellen müßten. Sie
würden nie darauf kommen, daß ſie ſelbſt mit ihrem falſchen Stolz auf
die Leiſtung ihres Lieblings, den Grund zu e mancherlei Gebre
chen legten, an denen manches Kind oft Jahre hindurch zu leiden hat.
Da wird dann der Arzt aufgeſucht, um kräftigende Mittel zu verſchrei
ben, oder der Orthopäd muß den krummen Gliedern Schienen anlegen,
um ihnen den nötigen Halt zu geben. Und das arme Kind muß jahre
langes Martyrium ertragen, nur weil die verblendete Mutter es voll
falſcher Eitelkeit zu früh zum Stehen und Gehen anhielt. Eine kluge
Mutter, die ihr Kind aufmerkſam beobachtet und keinerlei Zwang auf
dieſes ausübt, wird ſchon ſelbſt an verſchiedenen Anzeichen bemerken,
wann ihr Kind kräftig genug iſt, um mit ihm die erſten Verſuche zu
unternehmen. Verſucht dieſes ſich an Stuhl- oder Tiſchbeinen hoch zu
richten, um allein aufſtehen zu können, ſo kann ſie ohne Gewiſſensbiſſe
nach einigen Tagen die erſten Gehverſuche mit ihm anſtellen. Doch
darf ſie anfangs durchaus nicht übertreiben, wozu ja Freude und Stolz
an ihres Lieblings Leiſtung nur zu leicht verleiten können. Täglich
einmal ſtündiges Gehen wird ihr Kind dahin bringen, daß es bald
ohne Hilfe ſich ſeiner Beinchen nicht nur zum Stehen, ſondern auch
zum Gehen bedient.

Was eine Tanzuunmmer einbringt. Der Tanz hat ſich in denletzten Jahren im Varlers eine Stellung erobert, wie er ſie früher nicht

beſeſſen. Heute gibt es kein zugkräftiges Programm ohne eine oder
mehrere Tanznummern. Freilich, die Vorliebe für den Geſellſchafts
tanz hat etwas nachgelaſſen, und man iſt ein wenig müde, ein Paar die
ſelben Touren und Schritte aufführen zu ſehen, die man im Ballſagale
ſelbſt tanzt, mag auch der Berufstänzer an Eleganz und Exaktheit den
Amateur noch ſo ſehr übertreffen. Daher bevorzugt man immer mehr
den „Charaktertanz“, und auch Geſellſchaftstänzer ſuchen ihrer Num-
mer eine packende Nuance zu geben, indem ſie irgendeine dramatiſche
Handlung einlegen oder wenigſens in der Trocht irgendwie auffallen
Die „Stars“ am Himmel des Berufstanzes ſind internationale
Größen, die durch ein romantiſches Geſchick plötzlich berühmt werden
und viel Geld verdienen können. Wie ein enagliſches Fachblatt berich
tet, erhielt die Tänzerin Mrs. Veron Caſtle für ein Auftreten von 14
Tagen in London die Summe von 1200 Pfund Sterling. Der berühmte
Tänzer Maurice bekam 250 Pfund Seerling die Woche als er vor
drei vder vier Jahren nach London kam; heute iſt ſeine Gage noch
höher. Das ſind natürlich ungewöhnliche Summen, die nur an erſte
Kräfte gezahlt werden. Aber eine Gage von 50 Pfund Sterling die
Woche iſt für einen bekannten Tänzer nichts Ungewöhnliches.

erget b 8. Verlag
agdeburg). Das Juni Heft

Jubiläums der Harz

Leitung: Franz Rößner.
Verantwortlich: Dr. phil. Siegfried Berger für den politiſchen Teil
und Feuilleton; Franz Gomm für Provinz, Lokales, Volkswirtſchaft, Ver
miſchtes und Sport; Kurt Nößner für den Anzeigen- und Reklameteil

ſämtlich in Merſeburg.
Berliner Vertretung: Walter Aßmus, Berlin -Wilmersdorf, Laubacher Str. 85.

Druck und Verlag der Firma Th. Rößner in Merſeburg.

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.
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ahren anem a Z
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Patent Medizinal Seife e
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Straße 25, II.
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aber ds nur vormittags
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S
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Bei
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1. Preis 1000 Rentenmark bar
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er Ernst Theile
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e s Zösehen bei Mersehurg n Hemaanie. Gewinner eines obengevannten Preiso--
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einigen zie W a nen m it Kenten

1000 F zu verkaufen
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FParzeſſen
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Geſchäftsprinzip: preiswert und gut.

Sportſacken
für Damen u. Herren F. 50für Damen u. Herren echt Kübler 78. 50

für Kinder Größe I. 6. 50für Kinder, echt Kübler, Große I. 975
und viele Zwiſchenpreife.
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Wirk u. WeiA. Henckel gen e ne e

Mit W

z tn F e
3 ſucht e an 14 n n n ſie r zw. Gedanken
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9
Die wegt erung zu Merſeburg,

direkte Steuern, Domänen und
des

Erfahrenes, ſauberes

e g eAbteilun g für
rſten, hat auf

Grund des 41 Fiſchereigeſetzes wömn Mai1916 (G.S. S. 55) in Verbind dung mit 5 o en Lwdengeſcht i um 9 on an mit Kochkenntniſſen für
des Waſſergeſehes vom 7. April 1913 (G.e c c i en n J kleinen Haushalt geſucht. S n t Iden Antrag geſtellt. laende dem e t übert im zum kommiſſionsw. Verkauf geg. Sicherhe jei 3 h 9 Ingenieur JImer, Neuröſſen F. a G e er

8 ſteh e
e e S Fiſchereire chte in das Arbeilsbelleidung, Wäſche S Sch uhwaren Möhren, b Jnt Kaufhausſtraße 14. Ausschneiden uns v Es foigt ein Preisausschreibent

In V be eqm der Saale von der Burgwerbener Mühle und Zedarfsartſſel bietet an Zur Feler ihrer Rückrenr gen Neustact gibt Frau Sehmatbis zur Straßenbrücke bei Schkopau, t Gartenbaubetrieb terich inren erbittertsten Freundinnen eine Kaffeevisite. Selbst2. im Saale Altarm bei Erehpan, bei e Preisſtellung. Tr ehß „Rordſtr Fernr 10 Suche anſtändiges, ſauberes verständſich wird e e e e

g St 9 ſtr. Fernr. e a erse von der Frau8. in der Saale non de Straſßenbrüde be Schlo ans t t zen h In Awnt Itted) n i Schorenege gezogen, moralisch breitgewalztvan bis e Mündung der Weißen e Mk n ücze in u h und er n e h ehuldigt und aller bürgerlichen Ehrenrein der Saale en dert Elfter niümgung e Leipzig, Roſcherſtraße 11/13. nicht unter 18 Jahren, per e wachen die 297. Sorthe ung des neuen Romans der be
Böllberger Mühle. NMetalls ſofort oder 1. Juli d. J Kannten himmlischen Klassiſerin Courths-Mahier mit GustavWiderſprüche gegen vorſtehenden Wanne ſind r a S Kaut Möb tn a Freytags t e Wege r n3 8 S h e m Mö im wendet sichbis zum 20. Juli d. Js. bei dem Bezirksa eſchnx übelfabr nene Moge des Armellosen Boxkämpferkleides und von

ſchriftlich in 2 Stücken anzubringen T 7 j Bpti Frau Schnatterich preist in hohen TönenMeiner werten Kundschaft zur gefl. Hugo Schwimmer, e Zuten Elgengehetten des berannten San
h

J. V. Walbe.
um die soforige Entdeckung zu verhüten, als Kukirol in Rech-

ler braune le btentasche v gen Käufern einen alten Ladennter

9ofßonfol z G Garten ſtehen geblieb. Geg. ſaß aie nicht die SchntzmarkeWelenfeler Arabe 5 e r Bel. abzugeb. Domſtr. 11. e nene en mee iel e

S u 3Merseburg, den 14. Juni 1924.
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Wid i Ib dieſe ſt niema o ie weiß.W ß e e Recht S e be e Fie e it Neumarkt 22. e h es Compes KalirolFußpades, Aas Fuſschweiswird die Lintrag: ung n Reg es mit der geſetz Koenntnis, daß ich mit dem heutigen und unangenehmen Gerüch, Wundiaufen, Anschwellen und Brennenlichen Wirkung des s 190 W G. erfolgen. T ger Füte verhätet, Sehnen und Nerven stärkt und desonders imd M Da s mein Sommer eine unbeschreidiiche Wonitat ist fär Alle, die viel gehenBe ſ W u und stehen müssen.Der Bezirksausſchuß. ger 19 n 8 Hellbl. Sportweſte m. ſchw. Das Kuxlroi- Hühneraugen-pflaster vertilgt auch die ges
(Waſſerbuchbehörde.) garniert. verloren. Nähe Hänneraugen dinnen wenigen Tagen ohne Schneiden und ohnem Turnhalle Brauhausſtr. Entzandung, folglich auch ohne Blutvergiftung. Es lindert sofortDr. Loe ſ ne n die Schmerzen weil es die Hähneraugen sehr schnell erweicht.J Geg. geh „abz. Es ist in vielen Millionen e et e e

B 7 ö g ſtraße t Sſe erhalten veide Präparate in allen gröseren Apotheken unV e wieder n Vnbe n Obere Burgſtraß ptr. e e e a
4. Juni z e t fär 75 Pfennig pro Schachtel und Kukirol-Fußbad für enniger ſebur T nd e 1924 Fran el ne Ludwig e Damen Regenſchirm m Packung. Fehten vie aber re v a die Schutzmarke

2702. Der Landrat. e 2 t i in init Fuß denn sie bürgt kür Eehthee r t e e r n genötigt, das zu See denn es ist in letzter Zeit
J

S

en eeeeeeeeeeeeeee] S n med. re Mit von Annenſtr. i Weiße mit unwahren Behauptungen aüfeureden, obgleich Kukicol vore 65 Jnh. Maue d ird rätig ist, eil atese Verkauter auf dem Standpunſt stehen, dasH u W n u Shrl Jinder w sie verkaufen können, was sie wollen, ung nicht, was dGeſucht zum 1. 7. für Haushalt von 2 erwachſenen e weibl. Körper Periode, geb. dieſe gegen Belohnung Publikum wül. Wenn es auch nur eine Kleine Zain von

v d und Geſchlechtstrieb, Weiße Mauer 7, pt. abzug. 5chäften ist, wo solche Praſctiken geübt werden, s0 ist doch v
läufig das einzige Mittel dagegen die Selbsthilfe des Publikuins.
Es Wird wissen, was es von Soſchen Geschäften zu halten hat.Perſonen 1Perſonen zuverläſſigesPerio a Schwanger ſchaft, Berhütungv S J JSt 99 47 Dr 5 Unt echung der en Korkkiſſen verloren. ung wird sie meiden, denn was ihnen bei der einen Ware

Schwange t. Geburt, Abzugeben widertahrt, das kann sich auch dei einer anderen wiederholen.
u e v e We enbett, roſtitutior e Freiberg Brauerei, m e e e e reiche Broschüreehren z richtige Fihbpflege, d dem Intund plätten kann Weißenfelſer Straße n petoe nene Unsere, unter der I

9 erfatirenen Arztes ſtehende Wi aft!Angebote mit Zeugnisabſchri ſten

Fran Brauere beſter Hettl
Weißen
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B rſans Hel ſas, wf Mat nen
Abzug. Gaſthaus Runſtedt. Kukirol -Fahr jß 6r08- 20 7e weit nennt.
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u kanzler Marrüber die Verhältniſſe im Rheinlande.
Köln 14. Juni. (TU.) Reichskanzler Mar x äußerte ſich demBerliner Vertreter der „Köln. Vollsſta gegenüber t oegee

maßen: Unſere Hoffnung gründet ſich darauf, daß jetzt eine Verſtändi
gungsbereitſchaft auf Grund des von den Verbandsmächten und von uns
an genommenen Dawes-Gutachtens vorhanden iſt. Die Wiederkehr nor
maler Zuſtände im Weſten des Reiches und in Deutſchland muß ich in
einem Atem nennen. Wirtſchaftliche Höchſtleiſtungen und ein Be
drückungsſyſtem, das verträ t ſich nicht miteinander. Die vertraglichfeſtgelegte Beſatzung am Rhein iſt ſchon an ſich für das deutſche So

eine äußerſt ſchwere Belaſtung und zwar ſowohl in politiſcher wie in
volkswirtſchaftlicher Hinſicht. Eine Löſung kann nur unter der Voraus
ſetzung erfolgen, daß die Hoheitsrechte des Deutſchen Reiches über das
deutſche Rheinland voll bewahrt bleiben. Einſtweilen aber gilt es jett,
erſt die Ruhrangelegenheit mit allen ihren ſchlimmen Folgen ſo aus der
Welt zu bringen, daß ſie kein Hindernis der europäiſchen Befriedung
mehr werden kann. Ich hoffe, daß die neue franzöſiſche Regierungdurch einen Akt des Edelmuts denen Freiheit und Heimat wierergtt
die Opfer ihrer Vaterlandsliebe geworden ſind.

Dr. Streſemann hat in ſeiner Reichstagsrede darauf hin
gewieſen daß die Räumung des Ruhrgebiets eine Preſtigefrage ſei.
Jch möchte glauben, daß an einer Preſtigefrage auch für Frankreich
die Verhandlungen über die Reparationen nicht ſcheitern dürfen. Wer
das Dawes Gutachten will, der muß auch die inneren und äußeren
Notwendigkeiten wollen, die ſich aus dieſem Gutachten ergeben. Un
vereinbar mit dem Dawes- Gutachten iſt aber auch die Tatſache, daß
jetzt noch die Hafen und Jnduſtriegebiete von Offenburg und Appenweiher, Weſel und Emmerich, Limburg an der Lahn, Könt swinter,
Karlsruhe aub und Darmſtadt beſetzt gehalten werden. Jrsbeſondere

hat das annheimer Wirtſchaftsge iet durch die Hafenbeſetzung großen
Endlich iſt es unerläßlich, daß bei der allgemeinen

Reichskan

Schaden erlitten.
Regelung neben der Beſeitigung der Zollgrenzen auch die Beſchränkun
gen, z. B. die der Ein und Ausreiſe, fallen, die den einzelnen ſowohl
als auch die Geſamtheit ſinnlos belaſten. Die Notwendigkeit der wirt
ſchaftlichen Einheit des beſetzten Gebietes mit dem Reich iſt in dem
Gutachten der Sachverſtändigen ausdrücklich feſtgeſtellt worden. Die
politiſche Einheit und Verbundenheit des beſetzten Gebiets mit dem un
beſetzten Gebiet iſt eine Tatſache, die auch die früheren franzöſiſchen
Machthaber nicht ändern konnten. Keine franzöſiſche Regierung wird
ſich der Erkenntnis auf die Dauer verſchließen können, daß das Rhein
land deutſch iſt und deutſch bleiben will. Wenn Frankreichs neue
Männer dieſen Zuſtand ehrlich achten, dann wird und muß auch eine
Verſtändigung mit ihnen möglich ſein.

Zur Beamtenbeſoldung.

Von demokratiſcher Seite wird uns geſchrieben:
Zu der ſtark angefochtenen letzterfolgten Gehaltsregelung haben ver

Paee Parteien Abänderungsanträge geſtellt. Den Antrag der
eutſchen demokratiſchen Reichstagsfraktion auf Aufbeſſerung der unte

ren und mittleren Gruppen hat Prof. Dr. Walter Goetz begründet. Er
t ſtaunend, wie konnte eine ſolche Verordnung aus den Geheimrats

tuben des Reichsfinanz miniſteriums hervorgehen
„Wenn die unteren Beamtenklaſſen in ihrer wirklich ſchweren

Not s Mark im Monat zugelegt bekommen, die oberen aber mehrere
undert Mark, ſo muß dies berbitternd wirken. Nun iſt es zwar richtig,
aß bei der relativ geringen Zahl der höheren Beamten (aber nicht in
Zreußen und in den einzelnen Ländern!ſ eine Verkürzung ihrer Ge
älter noch bei weitem nicht ein irgendwie erhebliches Mehr für die

Maſſe der unteren und mittleren Beamten freimacht, aber troßdem muß
für diejenigen, die das Exiſtenzminimum noch kaum erreicht haben,
beſſer geſorgt werden als für ſolche, die ſich zu behaupten vermögen,
auch wenn ſie noch erheblich unter ihren Friedensgehältern bleiben.
Hier handelt es ſich eben um die Opfer, die wir nach dem verlorenen
Kriege zu bringen haben. Man erinnere ſich an die Einfachheit, in der
unſere Vorfahren vor 100 Jahren gerade als höhere Beamte, als Pro
r uſw. gelebt haben, man exinnere ſich der hohen Leiſtungen, die
ie trotzdem hervorgebracht haben, und man wird erkennen, daß dieſe uns

wieder aufgezwungene Schlichtheit der Lebensführung noch keineswegs
ber Khbel größtes iſt. Solange jedermann im heutigen Deutſchland nur
die Wiedereinſetzung in ſeine einſtige Friedenslage verlangt, werden wir
ſchwerlich zu einer Beſſerung unſerer Staatsfinanzen und zu einer Ab
kragung unſerer Kriegslaſten kommen. Auf zehn oder zwanzig Jahre
hin müſſen wir uns beſcheiden.

Sicher iſt, daß durch eine feinere Durcharbeitung unſeres Be
ſoldungsſhſtems noch viel gewonnen werden könnte; ſolange Unverhei-
ratete und Verheiratete, Kinderloſe und Kinderreiche ſo gut wie gleich

eſtellt werden (denn was bedeuten die jetzigen minimalen Kinder und
Frauenzulagen!), iſt dieſes Syſtem noch grob und unvollkommen.“

Wir möchten den beherzigenswerten Worten des Sohnes des
ſchlichten Turnvaters Goetz hinzuſetzen: „Angeſichts der jetzigen Entlohnung der Arbeiter und Angeſtellten müſſen wir Einfachheit des

Lebens auch von den andern Schichten, nicht nur von den Beamten,
fordern. Wir wiſſen, wie ſchwer es iſt, die durch die Beamtenbeſoldungs
aufbeſſerung erhöhten Steuern aufzubringen, müſſen aber im Jntereſſe
des Gemeinwohls verlangen, daß die Beamten gegenüber Landwirtſchaft,
Handel, Gewerbe und Jnduſtrie nicht zu ſehr zurückſtehen.

Zum Beiſpiel iſt es eine Stagatsnotwendigkeit, daß die Beamten
ſchaft in der Lage iſt, geeignete Söhne für den öffentlichen Dienſt vor

Wichliges vom Tage.
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Wie der „Montag“ aus Frankfurt a. M. meldet, fand dort geſtern
eine Verſammlung des preußiſchen Landesverbandes der Haus und
Grundbeſitzervereine ſtatt. Die Verhandlungen, die unter der Deviſe:
Freigabe des enteigneten Beſitzes! ſtanden, gipfelten in einer Ver
urteilung der jetzigen Wohnungspolitik der Regierung. Die Wohnungs
wirtſchaft und die Mietszinsſteuer, die den Hausbeſitz zum Büttel der
Steuerbehörde macht, fanden in den Ausführungen der Referenten und
der Debatteredner ſchärfſte Verurteilung. Der Landtagsabgeordnete
Laderdorf wurde erneut zum Vorſitzendes des Landesverbandes gewählt.
Nach einer Meldung der Montagsvoſt aus Rom iſt im Zuſammenhang
mit dem Verſchwinden des ſozialiſtiſchen Kammerdeputierten Matteoti
der Direktor des faſziſtiſchen offiziöſen Organs „Corriere Jtaliano“
verhaftet worden. Er wurde unter ſtarker Bedeckung dem Unter
ſuchungrichter vorgeführt und ſein Haus durchſucht.

Geſtern wurde in der Münchener Feldherrnhalle ein Mahnmal für
die durch den Friedensvertrag verlorenen und unter fremder Herrſchaft
ſtehenden deutſchen Gebiete enthüllt. Unter den Ehrengäſten ſah man
u. a. zahlreiche Führer des alten Heeres, den früheren Kronprinzen
Rupprecht, den bayeriſchen Miniſterpräſidenten und mehrere andere
Mitglieder der bayeriſchen Regierung.

e

Auf der Werft der „Weſer A.-G.“ iſt geſtern das für den Nord
deutſchen Lloyd erbaute Motorſchiff „Königsberg“ vom Stapel ge
haufen.

Die baheriſche Volkspartei iſt, wie aus München gemeldet wird, ſich
ſelbſt noch nicht über den künftigen Miniſterpräſidenten ſchlüſſig ge
worden, wahrſcheinlich wird ſie aber Dr. Emminger vorſchlagen.

Macdonald hielt geſtern auf der Rückreiſe nach London auf dem
Bahnhofe Elgin eine Rede, in der er u. a. ſagte, er werde mit Herriot
in den nächſten Tagen eine Beſprechung haben, er hoffe, daß der Friede

Freundſchaft zwiſchenendgültig wiederkehren und eine vollſtändige
Frankreich und England erreicht werden könne.

Nach einer Meldung aus Mexiko hat das mexikaniſche Außen
miniſterium eine Erklärung veröffentlicht, in der der britiſche Vertreter
Eummins beſchuldigt wird, der britiſchen Regierung in Berichten über
örtliche Zwiſchenfälle vorſätzlich unrichtige Mitteilungen gemacht zu
e Mexiko wünſche die freundſchaftlichen Beziehungen mit Groß
ritannien zu erneuern, es müſſe ſich aber in Mexiko ein annehmbarer

Vertreter Großbritanniens befinden, der die diplomatiſchen Gebräuche
beobachte.

Die ukrainiſche Räteregierung hat beſchloſſen, in dem Gouvernement
Jekaterinoſlav aus den Gebieten mit vorwiegend deutſcher Bevölkerung
ſelbſtändige deutſche Verwaltungseinheiten zu bilden.

r

Jn Anweſenheit Herriots und zahlreicher Mitglieder des Kabinetts
wurde geſtern das vom belgiſchen Bildhauer Konſtantin Meunier ge
ſchaffene Denkmal Emile Zolas feierlich eingeweiht.

nennenbereiten zu laſſen. Es geht nicht an, daß etwa die höhere Ausbildung
nur allein den wohlhabenden Schichten vorbehalten iſt. Und ſo muß
es ferner auch beſonders den leitenden Beamten möglich ſein, durch
Reiſen uſw. den Blick für die neuzeitlichen Aufgaben zu ſchärfen und u
weiten. Darum darf den höheren Beamten eine höhere Beſoldung auch
in jetziger Zeit nicht vorenthalten werden, nachdem freilich und das
iſt die Bedingung! den minderbeſoldeten Beamten eine ausreichende
Lebensmöglichkeit geſchaffen iſt.“

e

Aund ſuntyr e in gen.
Aus Berlin wird uns geſchrieben
Wenn auch, und wohl mit Recht, von einer Kriſe der Rundfunk

induſtrie geſprochen wird, da der Markt nicht ſo aufnahmefähig iſt, wie
man es urſprünglich annahm, ſo ſteht doch der aufmerkfame Beobachter
der durch die Straßen Berlins ſchlendert, mit Erſtaunen, wie die Zahl
der Ankennen, die kunſtvoll auf den Dächern der Mietskaſernen geſpannt
ſind, ja zuweilen auch die Straße überbrücken oder ſich über einem
zwiſchen zwei Häuſern liegenden unbebauten Grundſtück wiegen, ſtändig
wächſt. Bald wird es kaum noch, zumal im ſogenannten vornehmen
Weſten ein Haus ohne dieſe Zierde geben, ja heute kann man ſchon feſt
ſtellen, daß die größeren Häuſer oft zwei bis drei Antrennen tragen.
Tatſächlich hat die Zahl der Teilnehmer am Rundfunk, nachdem die
Poſt die Gebühren herabgeſetzt hat, auch ganz weſentlich zugenommen.
Konnte man noch vor ganz kurzer Zeit nur mit 20 bis 30 000 Perſonen
rechnen, ſo iſt der Hörerſtamm in den letzten Wochen ganz erheblich
emporgeſchnellt und man kann heute die Zahl der Rundfunkhörer, die
wenn man ſo ſagen darf, dem Berliner Hörer angeſchloſſen ſind, auf
rund 100 000 beziffern. Wieviel Schwarzhörer, d. h. Leute, die keine
Gebühr entrichten und ihren Apparat nicht bei der Poſt angemeldet
haben, noch hinzukommen, iſt freilich ſchwer zu fagen.
auch die 100 000 Teilnehmer immerhin einen bedeutenden Fortſchritt,
wobei die liebe Jugend, die ſich mit Eifer allen Radiofragen widmet,

Bedeuten alſo

ſicher eine große Rolle ſpielt, ſo kommen wir in Deutſchland an die
engliſchen Zahlen doch noch nicht heran, denn dort beträgt nach einer
Bekanntmachung des engliſchen Generalpoſtmeiſters die Zahl der mit
Erlaubnisſchein verſehenen Hörer jetzt 720 000.

Manchem Radiofreund wird es nun ſchwer, ſich während der kom
menden Sommerreiſe von ſeinem Apparat zu trennen und wieder
radiolos wie früher zu leben. Aber dieſe Sorge ſcheint unberechtigt.
Die Sendegeſellſchaften in Berlin und Hamburg ſind, wie gemeldet
wird, bereits am Werke, ihren Dienſt ſo einzurichten, daß der geſamte
Oſt und Nordſeeſtrand mit Rundfunkunterhaltung verſorgt wird. Vor
ausſichtlich wird die Station Swinemünde, die bisher nur einen See
dienſt unterhielt, ſo ausgeſtattet werden, daß ſie als Vermittlerin von
Berlin dienen kann. Die Reichweite dürfte. genügen, um die Bäder
bis Zoppot herauf zik verſorgen. Die Nordſeeküſte wird dagegen von
Hamburg aus verſorgt werden. Es braucht kaum beſonders erwähnt zu
werden, daß auch die Beſitzer der großen Hotels und Penſionen ebenſo
wie etwa die Großſtadtcafes Vorſorge treffen, um ihren Gäſten die
Annehmlichkeiten des Rundfunks nicht vorzuenthalten. Da im übrigen
aber die Technik ja auch ſo weit fortgeſchritten iſt, daß man das kleine
Empfangsgerät mitnehmen kann und mit Hilfe zweier Stangen ſich
leicht eine „Hochantenne“ ſchaffen kann, ſo wird der wirklich moderne
Badegaſt im Strandkorb den Rundfunk genießen können, wenn er es
nicht vorziehen ſollte, ſich auch einmal von dieſer Kulturerrungenſchaft
für einige Zeit frei zu machen.

Da es zurzeit im übrigen noch Gegenden in Deutſchland gibt, die
von den heutigen Gebeſtationen nicht verſorgt werden können, ſo beſteht
jetzt der Plan, neben den acht großen Sendeſtationen, die heute im un
beſetzten Deutſchland beſtehen im beſetzten Gebiet iſt der Rundfunk
noch nicht zugelaſſen noch 10 Hilfsſender zu erbauen, und ſie ſo zu
verteilen, daß ſie als Ergänzung eingeſchaltet werden können, um ſo
die Lücken auszufüllen. Den erſten dieſer Hilfsſender ſoll Bremen er
halten, ſpäter ſollen Stuttgart, Karlsruhe uſw. folgen. Die Sehnſucht
nach dem Rundfunk wird alſo bild überall geſtillt werden können. W. A.

Provinz und Nachbarländer.
Vermißt.

Altenhurg. Der neunjährige Schulknabe Siegfried Georgi, der
in dem benachbarten Nobitz Fleiſch kaufen ſollte, wird ſeit Sonnabend
vermißt. Der von dem Knaben benutzte Handkorb wurde mit einem
Teil der von ihm gekauften Fleiſchwaren in einem Straßengraben auf
gefunden. Man vermutet, daß entweder ein Verbrechen an dem Jungen
begangen worden iſt, oder daß er ſich umhertreibt. Das letztere ſcheint
aber unwahrſcheinlich, da er ſonſt immer pünktlich nach Hauſe ge
kommen iſt.

Vom Thüringer Heiratsmarkt.
Apolda. Obwohl die Erwerbsmöglichkeiten infolge einer er

neuten Kriſe in der Textilwareninduſtrie für die nächſten Monate ſehr
her werden und ſchon jetzt vielfach Arbeiterentlaſſungen erfolgten,

herrſcht auf dem Heiratsmarkt faſt Hochkonjunktur. Allein am Pfingſt
ſonnabend erfolgten 17 Eheſchließungen in der Lutherkirche der evange
liſchen Kirchengemeinde. Auch die Wohnungsnot hat die Heiratsluſt
nicht beeinträchtigen können.

Geiſteskrank.
Burkersdorf. Hier ertränkte ſich in dem hinter dem Hauſe ge

legenen Teich die in den 60er Jahren ſtehende Frau des Bürgermeiſters
Reinhold Riedel von hier. Die Bedauernswerte litt ſchon ſeit einiger
Zeit an geiſtiger Störung und trug ſich fortgeſetzt mit Selbſtmord
gedanken, ſo daß ſie immer beaufſichtigt werden mußte. Am e n
früh zwiſchen 4 und 5 Uhr hat ſie unbemerkt ihr Bett verlaſſen un
hat ſo die Tat ausführen können.

Gefährlicher Ausbrecher.
Wolfenbüttel. Jn der Nacht zum Dienstag iſt der wegen Mordes

zu lebenslänglichem Zuchthaus verurteilte Henry Bohne, am 28. Auguſt
1896 in Schladen geboren, aus der Landesſtrafanſtalt entwichen. it
ihm iſt auch der wegen ſchwerer Verbrechen zu 72 Jahren Zuchthaus
verurteilte Bäcker Kurt Heinemann, am 16. Juni 1895 in Lehre geboren,
aus dem Zuchthauſe ausgebrochen Beide haben die Strafanſtalt ohne
Kleidung verlaſſen. Jn der Nähe des Staatsbahnhofes wurden die
Ausbrecher von einem Wächter des Wach und Schließinſtituts geſehen
Jn eiliger Flucht ſchlugen ſie die Richtung nach Halchter ein. eide
halten ſich in wollene Decken gehüllt. Wohin ſie ſich gewandt haben,
ſteht noch nicht feſt.

9 Einbrecherjagd.
Eiſenberg. Eine aufregende Jagd nach einem Fahrradmarder

ſpielte ſich am Pfingſtſonnabend ab. Die hieſige Polizei hatte ermittelt,
daß die fünf Fahrraddiebſtähle in Kloſterlausnitz und die drei in Eiſen
berg von dem Ein und Ausbrecher Hugo Hegewald ausgeführt wurden
und daß dieſer ſich nach Schkölen zu gewandt hatte. Hegewald führte
gleich in Schkölen in Gemeinſchaft eines Komplizen wieder einen Fähr
raddiebſtahl aus. Er wurde verfolgt und ſuchte Zuflucht in einem Korn
feld, lief aber dabei dem Beſitzer in die Hände, der ihn feſthielt und der
Polizei übergab. Hegewald wird auch wegen Straftaten im Zeitzer
Bezirk verfolgt. Deshalb ſollte ſeine Uberführung von Naumburg nach
Zeitz erfolgen. Bei Deuben entſprang er ſeinem Transporteur aus dem
in voller Fahrt befindlichen Zuge. Der Transporteur ſprang nicht
nach, ſteg aber in Deuben aus und begab ſich ſofort an die Stelle.
Hegewald war inzwiſchen r über alle Berge. Er hat noch zwei
Jahre Gefängnis und 128 Jahr Zuchthaus abzuſitzen.
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Pieſtes neuer Chauffeur.
Ein Roman aus dem Berliner Leben von Frieda Birkner.

22. Fortſetzung. v (Nachdruck verboten.)
Aſtrid war von Lolotte zur Begleitung in das Kurhaus befohlen

worden, während Mama und Papa Piefke ein gottgefälliges Mittagsſchläfchen hielten. Lolotte war hinter einem biſt ſonen Ausländer
her, aus Gugatemala, der ihr leicht entzündliches Herz in Flammengeſetzt hatte. Sie hatte ausfindig ca daß er in der Mittagszeit
im gelhen Konverſationsſalon ſaß mit ſeiner Lektüre. Sie wollte nun
eine Attacke auf 3 verſuchen. Er war in Begleitung von zwei
prachtvollen Dackelhunden. Ob Lolotte darauf ihre Hoffnung auf
baute? Wenn aber einer bei Hunden eine Vorliebe für echte Dackel
beine hat, ſo muß ſich ja dieſe Vorliebe doch nicht auf dackelhafte
Frauenbeine übertragen. Lolotte, du wirſt dich verrechnet haben!

Aſtrid blieb, von Lolotte beordert, im Erlerſaal ſißen, der ſeinen
Namen von den ſchönen Erlerſchen Wandgemälden hat. Aſtrid ſetzte
ſich mit einem Buch in eine der tiefen Fenſterniſchen und las

Wie immer, ſo war es auch heute in den Mittagsſtunden leer
W ruhig in den Kurhausſälen, und niemand ſtörte ſie in ihrer

ettüre.
Lolotte ſaß indes im gelben Salon, maleriſch die etwas im Ro

kokoſtil erſchaffenen übereinandergeſchlagen, und kpket
kierte in ihrer unglaublich deutlichen Weiſe mit dem ſchönen Guate
malamann, den dies nicht mehr und nicht weniger ſtörte, als ob eine
Fliege im Chineſiſchen Meerbuſen auf den Wellen tanzte

ſtrid merkte nicht, daß auf dem dicken Läufer ſich vorſichtig,
jedes Geräuſch vermeidend, Monſieur Derpin nahte, der den Säbel
d ren hatte, damit die Kette nicht klirrte, und ſich an Aſtrid
eranſchlich.Ebenſowenig ſah ſie, daß draußen auf dem Nizzaplätzchen Hans,

der in ſeiner Chauffeur Uniform war, ſtand und es ſehen konnte,
daß der franzöſiſche Offizier ſich hinter e ſchlich. Was ſollte er
kun? Das war eine ganz verzweifelte Lage, die Gott ma wiſſen,
welche politiſche Schererei nach ſich ziehen konnte. Jedenfalls mußte
er ſo ſchnell wie möglich in Aſtrids Nähe. Schnell lief er um das
Kuxrhaus herum, kam zum Haupteingang herein, durchquerte die große
Halle mit den ſchönen Diezſchen Moſaifgemälden und ging durch die
Zeitungsſäle nach dem Erlerſaal, vorläufig noch an der Glastür
ſtehen bleiben d.

Monſieur Derpin ſtand jetzt direkt hinter Aſtrid, neigte ſich über
ſie und küßte ſie auf das Haar

Aſtrid ſprang auf, das Buch fallen laſſend, und ſah ihn zornig an
„Was erlauben Sie ſich
Was man bei einer ſchönen Frau gern tun darf“, antwortete

er frech.i ſind unverſchämt! Jch bitte dringend, mich allein zu laſſen!

„So dumm bin ich nicht. Jch bin ja froh daß ich Sie endlich
einmaf allein habe, ohne dieſe gräßlichen Menſchen.

„Von denen Sie ſich immer ausgiebigſt bewirten laſſen Laſſen
Sie mich vorbei“, ſagte Aſtrid und maß ihn verächtlich vom Kopf
bis zu den Füßen.

„Jch denke ja nicht daran. Wozu ſind Sie ſo ſchön, wenn man
Sie nicht küſſen ſoll?“ murmelte er und kam ihr immer näher

Aſtrids Pulſe jagten. Kam ihr denn niemand zu Hilfe? So
e ſie Raum hatte, wich ſie vor ihm zurück und ſagte mit fliegendem

tem:
„Das werden Sie nicht wagen!“
„Wer will mir das verwehren?“ lachte er ihr hell ins Geſicht.
„Hier ſind wir jetzt die Herren uns muß man gehorchen!“
„Pfui über den Mann, der eine politiſche Beſtimmung zur

Deckung ſeiner perſönlichen Gemeinheiten ausnutzt“, ſagte ihm Aſtrid
mit ſprühender Verachtung ins Geſicht.

Er kniff die ſchmalen Augen zuſammen, und mit ſeinem Degen
ſpielend, ſagte er leiſe, aber drohend: „Seien Sie vorſichtig, ſchöne
Katze, daß ich Jhnen keine Unannehmlichkeiten bereite! Hüten Sie
Jhre raſche Zunge! Aber weil Sie ſo ſchön ſind in Jhrem Zorn,
will ich nichts gehört haben. Seien Sie vernünftig und laſſenSie ſich küſſen ſonſt nutze ich meine Macht Jhnen gegenüber doch
noch aus.“ Er faßte ſie am Arm und zog ſie näher zu ſich heran.
Mſtrid hob flammenden Auges ihre Hand, um ihm in das Geſicht
zu ſchlagen, doch im ſelben Moment öffnete ſich die Glastür und
Hans, ſeine Dienſtmütze in der Hand, trat ein, verneigte ſich vor
Aſtrid und ſagte:

„Das gnädige Fräulein möchte ſofort zur gnädigen Frau hinüber
in das Hotel kommen.“

Aſtrid ſah ihn beglückt aufatmend an und ging ſtolz an Derpin
vorbei, der wütend an ſeinem Bart kaute.

„Vielen Dank, ich werde ſogleich gehen. Muß Fräulein Lolotte
auch benachrichtigt werden Sie iſt im Gelben Salon.“

„Die gnädige Frau hat nur nach Jhnen verlangt.“ Wie vor
einer Fürſtin öffnete ex die Tür und ließ ſie hinaus, ihr ſchnell
folgend. Draußen ſagte er aufatmend: „Da bin ich aber geradedent gekommen. Das hätte ein nicht wieder gutzumachendes Unheil

gegeben, wenn Sie dieſem Frechen ins Geſicht geſchlagen hätten.“
„Lieber Herr Sörenſen, wie ſoll ich Jhnen nur wieder für dieſen

Dienſt danken Sie ſind wirklich mein Schutzengel“, ſagte Aſtrid,
noch vor Aufregung zitternd.

„Kommen Sie, bleiben Sie nicht ſtehen, ſonſt kommt uns dieſer
Kerl nach. Glauben Sie mir, brennend gern hätte ich dieſen Schuft
gezüchtigt. Aber ich konnte ja nicht. Mit dieſer Angelegenheit hätte

dann die franzöſiſche Regierung beſchäftigt. Denn ein deutſcher
hauffeur dürfte ſchwerlich einen franzöſiſchen Offizier ungeſtraft

maßregeln. Und ich hätte Jhnen und mir einen ſchlechten Dienſt
erwieſen.“

Sie hatten das Kurhaus verlaſſen und gingen in der rechten
Kurhauskolonnade auf und ab.

Sie hätten ſich auch niemals meinetwegen in Ungelegenheiten
ſtürzen dürfen. Haben Sie ganz vergeſſen, daß Sie noch eine Mutter
haben Aſtrid ſah ihn ganz ängſtlich mit ihren ſchönen hellen
Augen an.

Hätte ich Jhnen anders helfen müſſen, dann hätte ich auch das
vergeſſen.“ Einen Moment vergaß ſich Hans und ſah ihr tief und

Aſtrid wurde es mit einem Momentſehnſuchtsvoll in die Augen. irt tklar: Aus dieſen Augen ſprach Liebe, tiefe, reine Liebe zu ihr, die
ſie verwirrte, doch nicht ängſtigte, ſondern die wie eine warme Welle

wohltuend und beruhigend über ſie wegging. Aber ehe ſie den Ge
danken ganz erfaßt, hatte Hans ſich ſchon wieder in der Gewalt und
ſpräch von gleichgültigen Dingen.

„Laſſen wir die Angelegenheit ruhen, gnädiges Fräulein, der Fall
iſt noch glücklich abgelaufen. Sehen Sie, dort drüben in der anderen
Kolonnade geht Monſieur Derpin. Sie können e wieder unbeſorgtin das Kurhaus zurück, damit Fräulein Lolytte Jhr Fernſein acht

erſt bemerkt. Darf ich Sie zurückbegleiten
„Herr Sörenſen“, ſagte Aſtrid nach einer kleinen Pauſe, und ſah

ihn groß an, „Sie ſind kein Chauffeur.“
Hans bekam einen roten Kopf und rettete ſich hinter einen ſcherz

haften Ton.
S „Aber, gnädiges Fräulein —ich dächte doch, ich hätte Sie ſchon

vft genug gefahren
Aſtrid winkte ihm ungeduldig ab.
„Sie verſtehen mich ganz gut, Herr Sörenſen. Jch meine, Sie

waren nicht immer Chauffeur.“
„Wie kommen Sie zu der Vermutung, gnädiges Fräulein
Sie ſprechen perfekt engliſch und franzöſiſch.“
„Da gibt es noch viele Chauffeure, die das können

v Sie haben die Hand eines Menſchen, der nicht körperlich mehr
arbeitet.“

„Wieder gefehlt, gnädiges Fräulein. Wenn man einen Wagen
n. hat, iſt der Chauffeurberuf nicht verderblich für gepflegte

ände.“9 „Jhr ganzes Benehmen, iſt das eines Menſchen der oberen Geſell

ſchaftsklaſſe.“
„Auch das Argument kann ich nicht gelten laſſen. d kenne

einen Chauffeur, der hat Allüren wie ein Graf“, lachte Häns ihr
vergnügt ins Geſicht. Sie ſah ihn groß und ernſt an und ſagte
dann leiſe:

„Jch weiß, daß Jhre Schweſter die Braut Robby Wehlers iſt.“
Hans blieb mit einem Ruck ſtehen, ſah ſie an und faßte dann

plötzlich ihre Hand, die er an ſeine Lippen zog und mit brennenden
Küſſen bedeckte

„Trotzdem bitte ich Sie, des weiteren nur den Chauffeur in mir
zu ſehen, ſonſt

„Sonſt
„Machen Sie mir mein Leben unnötig ſchwer. Es muß ja einmal

anders werden mit mir aber bis dahin bin ich mit allen Konſe
quenzen der Chauffeur Sörenſen. Auch bitte ich Sie, gegen niemand
von Jhrer Vermutung zu ſprechen.

Mit einem reizenden Lächeln entzog Aſtrid ihm ihre Hand.
„Ein Chauffeur küßt der Geſellſchafterin ſeines Herrn nicht die

Hand.“
„Da haben Sie recht“, lachte Hans auf. „Damit ich alſo nicht

noch einen Lapſus begehe, werde ich mich entfernen. Gnädiges Fräu
lein ich erlaube mich von Jhnen zu verabſchieden. Tief
verneigte ſich Hans vor ihr und ging dann ſchnell die Kolonnade
entlang, dem Hotel zu.

Fortſetzung folat.)
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Eiferſuchtsdrama.x Großſchönau. Ein blutiges Eiferſuchtsdrama ſpielte ſich auf der
Straße TeichſtattObergrund ab. Auf dem Heimwege vom Tanzſaal
überfiel der 26 Jahre alte Spinner Eduard Bürger aus Obergrund in
einer Anwandlung von Eiferſucht ſeine Braut, die 19 Jahre alte Samt
ſchneiderin Pauline Müller aus Obergrund und brachte ihr in der Ab
ſicht, ſie zu töten, 22 blutende Wunden mit dem Taſchenmeſſer bei.
Als er ſich darauf einige Schritte entfernt hatte, ſuchte das Mädchen
ſich aufzurichten. Das veranlaßte den Rohling, umzukehren und das
Mädchen erneut mit dem Meſſer zu bearbeiten. Darauf verſuchte er,
es in den nahen Teich zu werfen. Als Leute hinzukamen, unternahm
er einen Selbſtmordverſuch, der aber mißlang. Der Täter konnte feſt
genommen werden. Das Mädchen liegt in ſchwerverletztem Zuſtande
im Krankenhauſe darnieder.

n Am Waſſerkuppenſtart.
e Aus der Rhön. Der ſoeben ausgeſchriebene Rhönſegelflugzeug
Wettbewerb iſt diesmal offen für Flugzeuge ohne und mit motoriſchem
Antrieb. Für die eingebauten Motoren iſt allerdings eine Grenze be
züglich des Hubvolumens und des Gewichts vorgeſehen. Zu den Zu
laſſungsbedingungen gehören außerdem Probeflüge, und zwar für
Flugzeuge ohne Hilfsmotor mindeſtens ſechzig Sekinden, mit Hilfs
motor mindeſtens zehn Minuten. Der Wettbewerb iſt international
und beginnt mit den Zulaſſungsprüfungen. Als Preiſe ſind rund
40 000 ausgeſetzt.

Brandſtiftungen durch Kinder.
F. Jena. Jn einem Hauſe der Löherſtraße entſtand dieſer Tagedurch Kinder, die mit Streichhölzern geſpielt haben, ein Schadenfeuer,

das bei der engen Bauweiſe nur ſchwer zu bekämpfen war und infolge
deſſen ziemlichen Umfang anngahm. Der Dachſtuhl des Hauſes wurde
eingeäſchert. Auch zwei Nachbargrundſtücke ſind in Mitleidenſ aft ge
zogen worden. Mehrere Familien wurden obdachlos und haben den
größten Teil ihrer Habe verloren.
Feier des 300 jährigen Fahnen-Jubiläums der Geharniſchten-Kempen.

F Torgau. Am Mittwoch fand hier das bekannte Heimatfeſt ſtatt,
das in alter Weiſe begangen wurde. Sechs lebende Bilder, begingend
mit dem Aufruf des Kurfürſten Johann Friedrich des Großmütigen
an die bewaffnete Bürgerſchaft Torgaus und abſchließend an die Er
teilung des Ritterſchlages an den Feldhauptmann Falkenſtein, der die
Torgauer auf dem Kriegszuge gegen die Stadt Wurzen geführt hatte,
boten hochintereſſante Darſtellungen. Choräle und Lieder ergänzten
die prächtigen Vorführungen. Am Donnerstag erfolgte der Auszug
der Geharniſchten, von denen ſich 25 zu Pferde und 18 Mann zu Fuß

ewegten. Der Feſtzug, an dem viele andere Vereine teilnahmen, nahm
zunächſt auf dem Marktplatze Aufſtellung, wo nach mehreren An
ſprachen die Schmückung der alten 300 jährigen Standarten mit ge
ſtifteten Fahnenbändern und Gedentſchildern vorgenommen wurde.
Hierauf nahm der großartige Zug, in dem eine Abteilung Schildaner
Jäger zu Pferde in Schillſcher Uniform, eine Sektion altpreußiſcher
Leibgarde aus der Zeit Friedrichs des Großen und der den Schluß
bildende alte Markedenterwagen mit ſeiner Bedeckung durch Arm-
bruſtſchützen, hervortraten, ſeinen Marſch nach dem Feſtplatze, wo ſich
in den Nachmittagsſtunden die große Parade abſpielte. Der Vor
beimarſch an der qus Mitgliedern des Torgauer Magiſtrats und den
Offizieren der Garniſon beſtehenden Suite, den jedesmal die Ge
harniſchten zu Pferde mit ihrem reitenden Trompeterkorps in mittel
alterlicher Tracht eröffneten, bot bei dem Publikum eine ſeltene Augen
weide. Nach dieſem militäriſchen Schauſpiel löſte ſich der Feſtzug
auf und die Ritter zogen ſich in ihre kleinen Zeltburgen zurück.

Eine Schnavsfuhre.
Heherode (Eichsfeld). Junge Leute aus Heherode, die gemein

ſchäftlich eine Wagenfahrt machten, betranken ſich unterwegs in
Schnaps und kamen dann auf den Einfall, auch das Pferd zum Ge
noſſen ihrer Trunkenheit zu machen. Sie gaben dem Tier Bier und
Likör zu trinken, bis es gleichfalls alle Zeichen der Trunkenheit auf
wies. Dann ging die Fahrt von neuem los, und zwar in einem Tempo,
daß mehrere Leute überfahren wurden, ohne zum Glück ernſte Ver
letzungen zu erleiden. Das wertvolle Tier mußte noch am Abend ab
geſtochen werden.

Kriegergedächtnisſtätte in der Kirchenxuine Granau.
F. Nietleben. Wie wir bereits gemeldet haben, ſoll die Kirchen

xnine Grangau in ein Denkmal umgewandelt werden. Die Vorarbeiten
ſind nun gut vorgeſchritten. Das geſamte Material iſt bereits an
liefert und in Bearbeitung des einheimiſchen Bildhauers Karl

Schubert. Zurzeit wird die Ruine durch den hieſigen Maurer und
Zimmermeiſter Wilhelm Schovp gründlich durchrepgriert, auch wer
den die Fundamente für das Denkmal fertiggeſtellt.

Der falſche Sergeant von der Heilsarmee.
Halle. Ein angeblicher Sergeant der Heilsarmee hat vor einigen

Tagen ein hieſiges erblindetes Ehepaar aufgeſucht und zu betrügen ver
ſucht. Ex hat angegeben, die alten Leute ſollten monatlich 120
Unterſtützung erhalten, und hat ihnen das auch beſcheinigt. Um die
Sache zu beſchleunigen, wolle er ein Telegramm an das Hauptquartier
in Berlin geben. Zur Bezahlung der Gebühren hat er einen kleinen
Geldbetrag verlangt. Der Betrug iſt nicht geglückt. Aber nach der ſehr

bald erfolgten Feſtnahme ergab ſich, da er in einigen Fällen Beträge
von 3 erhalten und auch dadurch Betrug verübt hat, daß er für
die Heilsarmee eine Geldſammlung veranſtaltete. Das iſt haupſächlich
in Büſchdorf und Reideburg geſchehen

Unfall.
F Erfurt. Bei den Notſtandsarbeiten im Nordpark verunglückte,

am Donnerstag vormittag der Kutſcher Richard Puckel dadurch, daß er
von einem Pferde einen Hufſchlag gege die Stirn erhielt. Er wurde
ſchwerverletzt nach dem ſtädtiſchen Krankenhauſe gebracht.

Bundestagung des Reichsverbandes deutſcher Technik
Bernhurg. Der Reichsbund deutſcher Technik hielt ſeine

9. Bundesverſammlung in Bernburg unter außerordentlich reger Be
teiligung von Mitgliedern aus allen Teilen des Reiches ab. Am Mitt
woch fand eine Beauftragtenſitzung und ein Begrüßungsabend ſtatt.
Ain Donnerstag eröffnete der Bundespräſident die offizielle Feſtſitzung,
zu der zahlreiche Vertreter der Reichs-, Staats und Stadtbehörden
erſchienen waren. An die Feſtſitzung anſchließend folgte ein Befuch der
Induſtrieausſtellung (von der Stadt Bernburg zur Tagung errichtet)
und die Beſichtigung eines der Solvayſchen Salzbergwerke. Am Frei
tag vormittag erfolgte die Wiederwahl von Geheimrat Prof. Dr.
Skrecker zum Bundespräſidenten. Dann wurde der Hauptvortrag der
Tagung über die aktuelle Frage des Sachverſtändigengutachtens ge
halten, in dem Oberregierungsrat Rintelen (Köln) forderte, daß nicht
mehr das Rheinland als Ausſaugungsprovinz daſtehen dürfe, ſondern
die ſchweren Laſten zu gleichen Teilen von der Geſamtnation über
nyinmen werden müßten. Die dem eindrucksvollen Vortrag folgende
Ausſprache war angeregt und vielſeitig. Eine Dampferfahrt durch das
Iandſchaftlich ſo reizvolle Saaletal, die mit einer wundervollen Beleuch-
tung des altehrwürdigen Bernburger Schloſſes endete, vereinte nach
dem gemeinſamen Eſſen nochmals die Teilnehmer.

Arbeiterentlaſſungen.
Aſchersleben. Die Aſcherslebener MaſchinenbauAnſtaltAktien

geſellſchaft, zum Konzern der R. Wolf A.G. gehörig, ſteht vor großen
Betriebseinſchränkungen, von denen etwa 500 Arbeiter betroffen werden.

Pfadfindertagung.
Hersfeld. Während der Pfingſtfeiertage hielten die Pfadfinder

aus dem ganzen Reiche auf dem Knüll eine Tagung ab. Es waren
rund 2500 Teilnehmer erſchienen. Viele die Pfadfinderſache betreffende
Angelegenheiten wurden erledigt.

Zum Brandunglück in Eiſenberg.
Eiſenberg. Der Schaden bei dem Brandunglück in der Scha

mottefabrik Gebr. Kämpfe iſt ziffernmäßtg noch nicht feſtgeſtellt. Er
dürfte die Summe von 400 000 erreichen. Fünf Verſicherungen
ſind beteiligt. Die Fabrik wird ſofort neu aufgebaut und erweitert.
Der Neubau wird mehr nach der Bahnhofsſtraße zu verlegt.

KaufmannsJugendtag des D. H. V.
Erfurt. Der Gau Mitteldeutſchland des Deutſchnationalen

Handlungsgehilfen Verbandes hielt Pfingſten in Erfurt einen Hauf
mannsJugendtag ab. Eingeleitet wurde die Tagung durch einem Feſt
abend im Alten Ratskeller. Der Gaujugendfiührer wies darauf hin, daß
die Tagung trotz der Schwere der Zeit durchweht ſein werde von dem
Frohmut, der der Jugend gezieme. Die Jugend liebe den Kampf und
freue ſich des großen Betätigungsfeldes. Am Pfingſtſonntag früh
Zogen die Jungmannen zum Lutherpark, wo nach einer Morgenandacht
die ſportlichen Wettkämpfe e n wurden. Um 3 Uhr nachmit
tags begann im Stadttheater die Feſtvorſtellung: „Die Jungfrau von
Orleans“. In den Stallungen der Jägerkaſerne, in denen die Teil
nehmer eitiquartiert waren, entwickelte ſich dann ein fröhliches Leben.
Als ſich das Wetter in ſpäterer Abendſtunde wieder etwas aufklärte,
wurde noch zum Abſchied ein Platzkonzert gegeben. Am Pfingſtſonntag
zogen die Gruppen ins Thüringer Land.

Selbſtmord
Sangerhauſen. Jn ſeiner Wohnung, Markt 7, erſchoß ſich der

Kaufmann Jüngling. Geſchäftsſorgen und Krankheit ſollen das Motiv
geweſen ſein. Er war etwa 58 Jahre alt und verheiratet.

Turnen und Spork.
Jugend und damen Wettkämpfe

des Gaalegaues im V. M. V.-V. in Halle 98erPlatz.
Große Merſeburger Erfolge: 99 21 Siege, VfL. 15 Siege.

Die Jugend und Damenwettkämpfe des Saalegaues wurden trotz
des wenig einladenden Sonnabendwetters zu einem ſchönen Erfolg für
den SaalegauAthletik-Ausſchuß, denn faſt ſämtliche 215 Teilnehmer
erfüllten ihre abgegebenen Meldungen und die Leiſtungen können wohl
jeden Vergleich aushalten, beſonders in den Wurf- und Sprung-
wettbewerben: wir erwähnen nur Kugelſtoßen, beidarmig, 07
Perl-98 mit 17,36; Schlagballwerfen 10/11 Tauwald-98 mit 58,50,
Schlagball, Damen, Frl. Bröſel-Boruſſig mit 51,50 Meter und Frl.
Kirchner VfL. mit 4935 Meter; Weitſprung 08/09 Hahne-99 mit 5,50
Meter 10/11 Nürnberger-98 mit 4,85 Meter; 12jährige Lieske-98 mit
4.07 Meter, und ſchließlich Frl. Kirchner VfW. mit dem neuen Damen
SaalegauRekord von 4,48 Meter. Durch ihren Sieg im 100-Meter-
Lauf und dem 2. Platz im Schlagball gewann ſie außerdem den Drei-
kampf überlegen mit 35 Punkten Vorſprung. Bemerkenswert iſt nun,
daß unſer VfL. außer dieſen von den 5 ausgetragenen Dreikämpfen
noch 2 weitere durch Loch und Lautenſchl äger gewann, während
99 in den Mittelſtrecken und Mittelſtreckenſtaffeln das Feld beherrſchte
Bei Wertung der erſten 9 Plätze mit 13 Punkten rangiert 99 mit
30 und VfL. mit 29 Punkten an 3. reſp. 4. Stelle hinter 96 und 98-
Halle, alſo in Anbetracht der Tatſache, daß die Hallenſer mit viel
mehr Leuten infolge Wegfalls der Fahrtſpeſen an den Start gehen
konnten, ein bemerkenswerter Erfolg.

Nachſtehend noch die Erfolge der Merſeburger Teilnehmer:
06/07. Lautenſchläger, VfL., 2. im Hochſprung und

WeterLauf und 3. im Kugelſtoßen, beidarmig (16,13 Meter 1.
Dreikampf mit 139 Punkten: Loch (VfL.) 1.
Punkten und 2. im 200-Meter-Lauf 07,
Meter-Lauf 07 in 2,16 Min., 99 1.
VfL. 2. in der Schwedenſtaffel 06/07.

08/09: 100 Meter: 3. Vollrath 99, 4. Hahne 99, 1500 Meter
Schulz 99 in 5, 02 Min. 4. Krauße 99; Weitſprung 1. Hahne

99 mit 55 Meter: 3 mal 1000-Meter-Staffel 2. 99 in 9 Min. 468 Set.
Dreikampf.2. Hahne 99 mit 200 Punkten.
10/ 100 Meter 3. Farchmin 99, 4. Nowag VfL.; Weit
ſprung 6. Beyſe 99, Schlagballwerfen 3. Büttner VfL. mit 58,25;
4 mal 100-Meter-Staffel 2. 99.

l12 jüngere 50 Meter 1. Schwimmer 99 in 8,1 Sek., 3. Bern-
hardt 99, 5. Kutzner VfL.; Weitſprung 3. Bernhardt99 mit
3,87. Meter, 4. Schwimmer 99 mit 3,83 Meter; Dreikampf
4. Bernhardt 99 mit 43,15.

Damen: 100 Meter 1. Frl. Kirchner VfL. in 14,4 Sek.;
Weitſprung 1. Frl. Kirchner VfL. mit 448, 4. Frl. Müller 99 mit
393; Schlagball 2. Frl. Kirchner VfL. mit 49,85, 3. Frl. Müller
99 mit 41 Meter; Dreikampf 1. Frl. Kirchner VfW mit 134 Punk-
ten, 2. Frl. Müller 99 mit 99 Punkten und 4 mal 100-Meter-Staffel
3. V. f. L.

200-
im

im Dreikampf 07, mit 102
Haferburg (99) 1. im 800-

in der Olymp.Staffel 06/07 und

Preußen IHolzweißig I 1 0. (0 0).
Bei dem am Sonntag in Holzweißig ſtattgefundenen Spiel konnten

die Schwarzweißen abermals die Oberhand behalten. Die erſte Halb
zeit ſpielten ſie mit dem Wind im Rücken und eine leichte Uberlegen
heit machte ſich bemerkbar. Angriff auf Angriff rollt vor des Geg
ners Tor, können aber bei der ſicheren Verteidigung und dem mit
viel Glück arbeitenden Torwart Holzweißigs nichts erreichen. Jn
der 21. Minute bricht der Mittelſtürmer durch, aber der Schuß geht
knapp über die Latte. So verlief die erſte Halbzeit torlos. Nach
dem Seitenwechſel drehen die Schwarzweiſen mächtig auf. Der Sturm
kommt jetzt zur vollen Entfaltung und vor des Gegners Tor zeigen
ſich krikiſche Momente, die aber noch im letzten Augenblick geklärt
wurden. Jn der Mitte der zweiten Halbzeit ein gut eingeleiteter
Angriff, der Linksaußen flankt und der Halblinke ſchießt ein. Holz
weißig verſuchte jetzt mit Einſetzung ihrer ganzen Körperkraft aufzu
holen, was ihnen aber Dank der aufopfernd ſpielenden Hintermann
ſchaft Preußens nicht gelingt. Kurz vor Schluß noch eine Chance
zu Gunſten der Einheimiſchen, welche aber agusgelaſſen wird. Bei dem
Stande von 10 bleibt es bis zum Schluß und Preußen verläßt
als verdienter Sieger den Platz. Die 2. Mannſchaft unterlag
der Liga-Reſerve von Sportvpereinigung Weißenfels knapp 2: 1.
Die 3. Herren und 1. Jugend- Mannſchaft konnten Siege von
3 1 bezw. 1:0 erringen und brachten ſomit die Diplome mit nach
Hauſe. Dieſen Mannſchaften unſeren Glückwunſch.

Zöſchen 1912 I- Spielvereinigung Löpig T 4:0.
Am 2. Pfingſtfeiertag ſtanden ſich obengenannte Mann

ſchaften im Freundſchaftsſpiel in Löpitß gegenüber. Genau wie beim
erſten Spiel in Zöſchen, ſo mußte ſich auch diesmal Löpitz der über
legenheit und dem beſſeren Zuſammenſpiel beugen. Eine höhere
Niederlage verhinderte der gute Torhüter. Sein Gegenüber erledigte
ſeine leichte Aufgabe mit gewohnter Sicherheit.

Fußball in Halle.
Halle 96 Wacker 1:0.

Auf dem Sportplatz am Zov ſtanden ſich am Sonnabend Wacker
und 96 im Geſellſchaftsſpiel gegenüber. Beide Mannſchaften
führten ein faires und bis zum Schluß ſpannendes Spiel vor. Jn
der erſter Halbzeit hatten beide Hintermannſchaften reichlich Ge
legenheit, ihr Können zu zeigen. Nach und nach kam 96 durch die
gute Arbeit der Läuferreihe mehr und mehr in Vorteil, ohne aber
Erfolge erzielen zu können. Nach dem Seitenwechſel abermals ver
teiltes Spiel, in der die beiderſeitigen Stürmerreihen die unglaub-
lichſten Sachen ausließen. Endlich in der 66. Minute gelang es 96
durch Burkhardt das einzige wohlverdiente Tor zu erzielen. Durch
dieſen Erfolg angeſpornt, drückte 96 weiter, konnte aber weitere Er
folge nicht erzielen durch die Schußunfähigkeit des Sturmes und durch
die glänzende Abwehrarbeit der Wacker-Hintermannſchaft. Beſonders
gefallen konnten die beiden Hintermannſchaften ſowie die Mittelläufer,
linker Läufer und Linksaußen von 96 und die Gebrüder Reimann
von Wacker.

Boruſſia 98 1:0.
Am gleichen Abend ſtanden ſich auf dem Boruſſiaplatze 98 und

Borufſta gegenüber. Beide Mannſchaften führten ein faires Spiel
vor, in das die beiden Hintermannſchaften verſchiedentlich eingreifen

Jns Grab anſtatt in den Brautſtand.
Saalfeld. Die 28 jährige Tochter des Mühlenbeſttzers Mache

leid in Witzendorf bei Saalfeld wollte am erſten Pfingſtfeiertag ihre
Verlobung feiern. Anſcheinend geſund und munker begab ſie ſich am
Pfingſtheiligabend zu Bett. Am Morgen fanden ſie die Eltern als
Leiche dort vor; ein Schlaganfall hatte dem blühenden Menſchenleben
ein allzu frühes Ziel geſetzt.

Volkswirtſchaftliches.

Die Stützungsaktion für das Stahlwerk Berker.

Ueber die ſeitens des Stahlwerkes Becker verſchiedentlich eingelei
teten Kreditverhandlungen mit ausländiſchen Gruppen verlautet weiter,
daß durch die Fühlungnahme mit ſchweizeriſchen Intereſſenten die
Verhandlungen mit einer holländiſchen Gruppe nicht ausgeſchaltet wor
den ſind. Jrgend ein greifbares Ergebnis iſt noch bei keiner dieſer
beiden Verhandlungen herausgekommen, und zwar dürfte ein etwaiger
Erfolg in erſter Linie davon abhängen, wie die Verhältniſſe bei dem
Unternehmen beurteilt werden. Nach dem Berliner Tageblatt ſind die
Verhältniſſe noch immer ſehr unklar. Jnsbeſondere wird hervorge
hoben, daß es anſcheinend an einer einheitlichen und maßgebenden
Leitung fehlt, wodurch die verſchiedenen Verſuche zur Bekämpfung der
Schwierigkeiten der Gefahr der Zerſplitterung ausgeſetzt ſind. Ueber
den ſchweizeriſchen Kreditplan verlautet, daß er die Selbſtändigkeit
der Geſellſchaft nicht gefährdet, daß aber andererſeits die Mittel viel
leicht nicht in ausreichender Höhe gewährt werden. Dagegen ſollen
die Finanzierungspläne mit Hilfe der holländiſchen Jntereſſenten für
eine Sanierung geeigneter ſein, j in bezug auf die verlangten
Sicherheiten gewiſſe Bedenken üglich der Selbſtändigkeit offen
laſſen. Von informierter Seite wird erklärt, daß die Verhandlungen

mußten. Boruſſia kam in der 40. Minute nach einem Eckball zum
ſten nd einzigſten Erfolg. Auch die zweite Hälfte zeigte beide
Mannſchaften gleichmäßig im Vorteil. Erfolge wurden nicht erzielt.

Fußballkampf Norwegen Deutſchland 0:2 (0:2).
Bei herrlichem Wetter ſtanden ſich am Sonntag nachmittag in

Chriſtiania die Fußball-Ländermannſchaften von Deutſchland und
Norwegen zum zweiten Male gegenüber. Die deutſche Mannſchaft, die
in folgender Aufſtellung antrat: Stuhlfaut; Kugler, Riſſe; Schmidt,

Harder, Wieder, Sutor, zeigte vonKalb, Lang; Strobel, Hochgeſang,
Anfang an überlegenheit. Die Mannſchaft ſpielte ausgezeichnet.

lfaut,Hervorragend waren hauptſächlich der Tor wart Stuh
der Verteidiger Kugler und der Läufer Schmidt. Der
Sturm war etwas ſchwächer. Die Norweger ſpielten äußerſtſchnell, hatten aber vor dem Tore Pech, und außerdem ſpielten Stuhl
faut und Kugler ſoſhervorragend, daß ihnen ein Tor zur Unmöglichkeit
wurde. Das erſte Tor fiel in der 18. Minute durch Sutor nach
prächtiger Kombination Harder-Wieder. Jn der 31. Minute ließ
Wieder das zweite Tor folgen. Jn der zweiten Halbzeit wurde
Sutor verletzt und durch Krauſe- Hamburg erſeht. Schiedsrichter
Bijörklund Stockholm war einwandfrei.

Der Deutſche Handballmeiſter der 9. T.

Tv. Frieſenheim Pfalz 1:90 geſchlagen.
Das S um die höchſte Würde der Deutſchen Turnerſchaft
im Handball brachte in Leipzig auf der prächtigen Anlage im Char-
lottenhof vor etwa 2000 Zuſchauern den Frankfurtern einen knappen
Sieg. Die Pfälzer wehrten ſich bis zum Schluß mit aller Energie,
ſo daß der Ausgang bis zuletzt fraglich erſchien. Vor allem in der
erſten Halbzeit wurde recht Gutes geleiſtet

t

Hie 6gale-Regatta bei Vad Neu Ragoczy
war am Sonntag nachmittag trotz des wechſelvollen kühlen Wetters
ſehr gut beſucht. Der Uferplatz wies eine ſehr ſtattliche Fülle von
Sportintereſſenten auf, auch die Saalehöhen und der Uferrand bis hin
unter zum Start waren gut beſetzt. Die Saale-Regatta war daher
auch in dieſem Jahre ein großes ſportliches Ereignis für Halle und
dis umliegenden Ruderſport treibenden Städte und Ortſchaften. Auch
Merſeburg hatte eine große Anzahl Angehörige der MeR-G. entſandt.

Die Rennen geſtalteten ſich durchweg ſehr intereſſant, teilweiſe
mußten ſie als außerordentlich ſpannend bezeichnet werden. Mel
dungen lagen von 16 Vereinen aus Braunſchweig, Bernburg, Calbe,
Kaſſel, Dölau, Halle, Leipzig, Magdeburg, Merſebu rg, und
Weißenfels vor. Den Hauptteil der Siege errang „Wiking“- Leipzig
mit 4 erſten Plätzen. Jhm folgte der Halliſche Ruderklub mit 3 Siegen
und die Ruder- Geſellſchaft „Nelſon“ mit 2 Siegen. Weitere erſte
Preiſe erhielten Kaſſel, Bernburg, Calbe und Böllberg. Das ſpan
nendſte Rennen war das der Verbands-Vierer, das von Nelſon in
tadelloſer Form gewonnen wurde. Sehr intereſſant geſtalteten ſich noch
die Rennen der Jungmann-Achter, der 1. Jungmann-Vierer, wo der
Unterſchied zwiſchen dem erſten und zweiten Platz nur Sekunden
betrug, der 2. Jungmann-Vierer Unterſchied 4 Sekunden und
der Vierer ohne Steuermann.

Die Merſeburger Ruder geſellſchaft konnte leider
keine erſten Plätze belegen. Obwohl der 1. Junior-Vierer (Bartmuß
Karſt, Hilgendorf, Franke, St. Otto) in dem Vorrennen am Sonn
abend ſehr gut abgeſchnitten hatte er hatte den 2. Platz belegt mit
nur s Sek. Unterſchied mußte er beim Hauptrennen ſich mit dew
3. Platz beſcheiden. Ebenſo beim 2. Junior-Vierer- Rennen der
gleichen Mannſchaft. Sie hielt ſich außerordentlich wacker, mußte aber
wohl eine ſchlechte Abfahrt vom Start gehabt haben und hatte außer
dem das Mißgeſchick, den großen Bogen mit ausfahren zu müſſen,
was dann beim Endſpurt ſehr ins Gewicht fiel. Ueberhaupt wäre
es u. E. Sache des Schiedsrichters geweſen, etwas mehr Augenmerk
auf die Borote zu richten, die an der Jnnenſeite fuhren, da es den
Anſchein erweckte, als vb dieſe Bovte abſichtlich weit ausholten, um
dann beſſeren Endſpurt zu haben. Jedenfalls haben die Merſeburger
Mannſchaften immerhin gute Reſultate erzielt und es wird fleißiger
Uebung bedürfen, um die Merſeburger Farben in den kommenden
Rennen in Calbe und Leipzig zum Siege zu führen.

Die Ergeb wiſſe waren folgende:
1. Riemen-Zweier vhne Steuermann: 1. Halleſcher R. C

(9,15), 2. R.-G. Wiking-Leipzig, 3. R. V.-Kaſſel.
2. Jungmann-Achter: I. R. V. Kaſſel (6,56/ 2. Halliſcher

R. C. (6,54 3. R G. Nelſon-Halle (7,20).
3. Ruhland Günther-Gedächtnis-Vierer: 1. Halliſcher

R.-C. (7.19 2. R.V. Neptun-Leipzig (7,80), 3. R.-G. Nelſon-
Halle (7,39).

4. 1. Junivren-Vierer: 1. R.-C.- Calbe (7,02 2. Nee C.
Saxonia Dölau (7,083 3. Merſebur er R. G. (7,08).

5. JungmannEiner 1. R. C. Hanſa-Bernburg, Kuno Kühne,
(9,46*/5), 2. Halliſcher R.-V.-Böllberg, Max Hauer, (10), 3. R G.
Wiking-Leipzig, Kurt Ullrich, (10,2).

6. Anfänger-Vierer: 1. R.-V.-Kaſſel (7,36 2. R.-G. Nel
ſon Halle 7,46),

7. 1. Jungmann-Vierer: 1. R.-G. Wiking-Leipzig (7,07/
2. R. V. Kaſſel (7,067/5).

8. Verbands-Vierer: 1. R.-G. Nelſon-Halle (6,56 2. R
G. Wiking- Leipzig (7.3/5)-

9. Großer Einer: 1. Curt Ullrich (R.-G. Wiking-Leipzig)
8,15 2. Franz Buſching (R.-V. Böllberg-Halle) 8,80

16. 2. Jungmann-Vierer: 1. R.-G. Nelſon-Halle (7,05
2. R.V. Böllberg- Halle (7,7*75), 3. R.-V. Neptun-Leipzig.

11. Vierer ohne Steuermann: 1. R-G. Wiking-Leipzig
(6,30), 2. R.-G. Nelſon-Halle (6,20 8. Halliſcher R.C. (6,22

12. Junior-Vierer: J. R-G. Wiking-Leipzig, 2. R.-C. Vikto
riaBernburg, 3. Merſeburger R.-G. (Nicht gezeitigt).

13. Junior-Achter: 1. Calbenſer R.-C. (6,22 2. Hallliſcher
R. C. [6,25).

14. Vierer. Beſchränkt: 1. Halliſcher R.-V. Böllberg (6,49/
2. R.-C. Saxvnia-Döſau (6,49), 3. R.-C.Nienburg (7).

15. Großer Achter: 1. Halliſcher R.-C. (6,22), 2. R.-V. Kaſſel

(6,4125) R.darauf hinzielen, eine Jntereſſengemeinſchaft mit einem bedeutender
internationalen Stahlkonzern zuſtande zu bringen. Dabei ſcheint es
ſich um das holländiſche Projekt zu handeln, das damit alſo nicht nur
eine finanzielle ſondern auch eine wirtſchaftliche Kombingation in ſich
ſchließen würde. Mit einer Entſcheidung wird bereits in den nächſter
Tagen gerechnet.

Berliner Produktenbörſe vom 14. Juni,
Weizen, märkiſcher 147—-151; Roggen, märkiſcher 126—184. Brau

gerſte 148--154: Futtergerſte 140--147; Hafer märkiſcher 126-188
Weizenmehl 21,25- 23,75; Roggenmehl 18,50 25,25; Weizenkleie 8,70
bis 8,80; Roggenkleie 9,00; Raps 240; Viktorigerbſen 19,00-21,00;
Fleine Speiſeerbſen 14,00—15,00; Futtererbſen 12,00 13,00; Peluſchken
10,50-12,50; Ackerbohnen 13,00 14,00; Wicken 10,50-16,00; Lupinen
gelbe 13,00- 13,50; Serradella 11,00-—18,00; Rapskuchen 8,80; Trocken
ſchnitzel 6,40; Torfmelaſſe 6; Kartoffelflocken 16.

Leipziger Produktenbörſe vom 14. Juni.
Weizen, in ländiſcher 142—150; Roggen in ländiſcher 142-151

Sommergerſte, inländiſche 166—176; do. Wintergerſte 155-165; Hafer,
in ländiſcher 142—152; Mais, amerikaniſcher 180 190; Raps 250 270.

Die Preiſe verſtehen ſich für 1000 Kilo für Ware, prompt Parität
e Leipzig in Gold-Mark, 4,20 G.-M. 1 Dollar der Gold
anleihe.

Vermiſchte Nachrichten.
Straßenßampf bei einem Eiſenbahnüberfall.

Mexiko City, 13. Juni. (T.U.) Jn der Stadt Queretgcr
wurde ein Eiſenbahnzug überfallen. Aus dem überfall entwickelte ſick
ein Straßenkampf, bei dem 24 Perſonen getötet und eine große Anzah
verwundet wurden.
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